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Die deutſche Friedensdenkſchrift.
Verſailles, 20. Mai. Der zweite Teil derdent

ſchen Gegenvorſchläge wurde auf dem Sekretariat der
Konferenz heute nachmittag um 2 Uhr 15 übergeben.

Unabhängig von der Ueberreichung der Gegenvorſchläge ſoll,
wie dem B. T. berichtet wird, auch eine Antwortnote auf
Clemencegus Erwidernng wegen der Kriegs
gefangenen übergeben werden.

Berlin, 80. Mai. (W. T. B.) Die vier Regierungshäupter,
und zwar der: Vereinigten Staaten, von Großbritannien,
i W Jtalien u eſtern vormittag und erneut
nachmittags zuſammen, um die deutſ Gegenvorſchläſo weit ſie Uberſetzt ſind. en Vegenvorſchäge en

Jtalien und die Adriafrage.
Verſailles, 29. Mai. (W. T. B.) Wie der Temps

meldet, iſt in der adriatiſchen Frage ein Einver-
tändnis erzielt worden. Präſident Wilſon z ſeine Zu
timmung zum Abkommen gegeben, das auch Orlando ange
nommen habe. Das Abkommen beſagt:

1. Die Stadt Fiume außer der Vorſtadt und Zufahrt wird
mit dem weſtli e Gebiet einen unabhängigen
Staat bilden, der unter die Aegide des Völkerbundes geſtellt
wird. Dieſer Staat wird mit Italien eine gemeinſame Grenze
bilden und wird die Eiſenbahnſtrecke Fiume--Laibach erhalten.

2. Zara und Sebenico werden unter italieniſche Ober
herrſchaft geſtellt. Jtalien verzichtet aber auf jeden anderen
Teil der dalmatiniſchen Küſte und des Hinterlandes. 8, End
lich wird Jtalien die genannten ſtrate u Inſeln erhalten,alſo die Jnſeln: Gieſe und Luſſin fü weſtlich von Fiume,
owie die Jnſel Liſſa und die ihr benachbarten äußeren
eln. Der Völkerbund wird Jtalien das Mandat in

lbanien zugeſtehen,

Bie Dfröteſſtbe n PSern, 9. at. Die Avant det, a ta
ſoziagaliſtiſche Kammergruppe in einer einſtimmig
angenommenen die allen u gertionen mitgeteilt werden ſoll, beſchloffen, der Ratifi-
gierung des Friedensvertrages durch das Parla
ment mit allen Mitteln zu widerſetzen und mit Nach-
druck darauf hinzuwirken, daß der Friedensvertrag in ſeiner
Geſamtheit bei den nächſten Wahlen dem Urteil des
Volkes unterbreitet werde.

Amſterdam, 28. Mai. Der Londoner Daily Herald teilt
mit, daß die engliſche Arbeiterpartei einen allgemeinen Streik
für die Dauer einer Woche für die iriſche Sache und
gegen die Dienſtpflicht erwägt. Die Regierung würde
eine derartige Bewegung keinen Tag überleben.

Wie ferner Telegraff aus Paris meldet, hat der franzöſiſche
Gewerkſchaftsverband beſchloſſen, eine Agitationswoche
gegen die Fortſetzung des Kriegszuſtandes, gegen die Inter
vention, für Amneſtie und Demobiliſation feſtzuſetzen.

Amſterdam, 28. Mai. Rach den engliſchen Blättern vom
26. Mai veranſtaltete die Workers Socialiſt Federa
tion am Sonntag eine Kundgebung am Trafalgar-
Square. Tom Mann hiel eine Rede, in der er ſagte, die einzige
Art, in der die Arbeiter gegen einen kapitaliſtiſchen Krieg gegen
die Revolution der ruſſiſchen Arbeiter proteſtieren könnten, ſei
eine ſozigle Revolution. Die Rede Mans wurde mit
lautem Beifall begrüßt.

Ein Schreckensurteil aufgehoben.
Das Urteil des Gerichts der 60. Jnfanteriebrigade in Konitz

durch das ſechs Musketiere des Jufanterieregiments 175 wegen
Menterei zum Tode und 49 Soldatenzuje 19 Jahren
Zuchthans verurteilt worden waren, iſt, wie verſchiedenen
Blättern mitgeteilt wird, aufge hoben worden. Eine noch
malige Verhandlung wurde angeordnet.

Engliſche Militärgewalt gegen ſtreikende
Arbeiter.

Benrath, 28. Mai. (W. T. B.) Jnfolge Ablehnung der
Forderung der hieſigen Arbeiterſchaft auf eine einmalige
Teuerungszulage hatte der Aktionsausſchuß der Arbeiter die
britiſche Behörde angerufen. Das engliſche Schiedsgericht in
Köln entſchied, daß die Forderungen für alle Arbeiter nicht
bewilligt werden könne. Die Arbeiterausſchüſſe beſchloſſen
darauf, geſtern abend, den ſofortigen Generalſtreik, trotz
dem von der britiſchen Behörde der Streik verboten wurde.
Der Aktionsausſchuß wurde heute morgen von der
britiſchen Behörde auf das Rathaus beſtellt und ihm erklärt,
ob er ſich bewußt wäre, daß er gegen die britiſchen Anord
nungen verſtoßen hätte. Der Vorſitzende des Aktionsausſchuſſes
bejahte die Frage, worauf die Mitglieder des Aus-ſchuſſes für verhaftet erklärt wurden. Der
General gab am Schluſſe noch zwei Arbeitervertretern die Er
klärung ab, daß, wer weiter ſtreikt, über die Grenze trans
porliert werden würde. Bei der Abführung des Streikaus-
ſchuſſes wurden von einigen Arbeitern Hochrufe ausgebracht.
Die betreffenden Leute mußten ſofort ihre

ä bgeben und ſehen einer ſtrengen Bee I gegen Heute abend findet eine Kerſamm-
lung ſtatt, in der über die Verordnungen der britiſchen Behörde Mitteilung gemacht werden ſoll. s Gas und Waſſer
werk werden durch Beamte in Betrieb gehalten.

Benrath, 29. Mai. (W. T. B.) Infolge des General
ſtreils wurde auf Befehl der britiſchen Behörde in den Gemein

zuſtand verhängt. Jn beiden Gemeinden ſind große Ver
ſtärkungen britiſcher Truppen angekommen, welche die „Ruhe
und Ordnung“ aufrechterhalten. Das Rathaus wurde von

Der deutſche Gegenvorſchlag.
HBu den Gegenvorſchlägen, die die deutſche den

Friedensbedingungen der Entente entgegengeſetzt hat und deren
Jnhalt wir in der Mittwochnummer des Volksblattes veröffent
licht haben, ſchreibt die L. V.:

wenden, ihre Abänderung, ihre Milderung, ihre Vermenſch
lichung zu erreichen, wird allen Klaſſen Deutſchlands gemein
ſam ſein müſſen. Den Arbeiten der deutſchen Friedensdelega
tion, die nach dieſer Richtung gehen, müſſen wir aus voller Seele
den größten Erfolg wünſchen. Und gerade deshalb müſſen wir
fordern, daß ſie ſo gut begründet, ſo unangreifbar ſeien, wie
das von Menſchenwerk nur denkbar iſt. Bei der Leſung der
Gegenvorſchläge wird man nur mit der Anerkennung nicht zu
rückhalten können, daß ſie vom Standpunkt dieſer deutſchen
Unterhändler geſchickt und ſachgemäß abgefaßt ſind, daß ſie ge
eignet find, eine entſprechende Grundlage für mündliche Ver
handlungen, die mit aller Kraft angeſtrebt werden müſſen, zu
ſchaffen

Um ſo bitterer aber muß es der unabhängige Sozialdemokrat
empfinden, daß dieſer Standpunkt, auf dem die Arbeit der
Gegenvorſchläge ruht, nicht der des revolutionären Sozialis-
mus iſt. Wie ſchtver das deutſche Volk jetzt nicht nur die Sün-
den ſeiner ehemaligen, davongejagten Machthaber büßen muß,

Das Beſtreben, die harten Bedingungen der Entente abzu
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ſondern auch die der jetzigen, die die Revolution verkrüppelt und
gehemmt haben, das erkennt man wieder einmal mit grauſamer

J n
L [D t Ldie Poſition der deutſchen Vertreter, wenn wirklich ein neues

Deutſchland hinter ihnen ſtände, nicht dieſer Baſtard eines ent-
arteten Rechtsſozialismus und kapitaliſtiſcher Parteien, in dem
ein neuer Militarismus erſteht, in dem die Sozialiſierung über
Worte nicht hinauskommt, in dem die Mißbräuche und der
Geiſt des alten Syſtems nicht ausgerottet ſind, ſondern faſt in
noch verſtärkter Auflage wiederkehren, in dem die Kompro-
mittierten des Weltkrieges friſch und wohlgemut ihr Weſen
treiben, als wäre kein 9. November geweſen. Dann könnten die
deutſchen Unterhändler mit wirklichem Recht ſich auf die Theſe
ſtützen, die heute wie ein Fremdkörper in ihrer Arbeit erſcheint,
daß es ein Unrecht ſei, das deutſche Volk für die Verfehlungen
ſeiner ehemaligen Regierung und Herrſcher verantwortlich zu
machen. Wie ſoll aber dieſer Einwand heute Eindruck auf die
Entente auf ihre Machthaber wie auf ihre Völker machen,
da die Koalitionsregierung der Rechtsſozialiſten und Bürger
lichen es niemals fertiggebracht hat, den ſcharfen Strich zwiſchen
ſich und den Machthabern von ehemals zu ziehen. So ſind ſie
nicht fähig geweſen, die Schuld der wilhelminiſchen Regierung
durch das klare Ausſprechen dieſer Schuld am Kriege vom
jetzigen Deutſchland abzuſchütteln. Und ſo ſteht ein weſent
licher Teil der deutſchen Note wegen der Zweideutigkeit des
jetzigen deutſchen Regiments auf ſchwankendem Voden. Eine
wahrhaft ſogialiſtiſche Regierung Deutſchlands könnte allein
aus dieſer Zwangslage Rettung bringen es iſt die ſchwere
Schuld der Rechtsſozialiſten, daß fie durch ihre Kriegspolitik und
ihre Politik nach der Revolution dieſe einheitliche ſozialiſtiſche
Regierung unmöglich gemacht und ſo die verzweifelte Lage des
deutſchen Volkes, die bein Abſchluß des Waffenſtill ſtandes ge
geben war, noch bis zu der jetzigen drohenden Kataſtrophe ge
trieben haben.

Mit den konkreten Einzelvorſchlägen wird man, ſoweit der
jetzige ſummariſche Ueberblick geſtattet, zu urteilen, im allge
meinen einverſtanden ſein können. Ueberflüſſig erſcheint uns
natürlich das Verlangen nach der Rückgabe der Kolonien; ſie iſt
nur geeignet, die Aufmerkſamkeit von viel wichtigeren Punkten
abzulenken, und ſie würde, wenn ſie erfüllt würde unſer tief
zerrüttetes Staateweſen vor ſchwierige Aufgaben ſtellen, die es
nur unter Schädigung der im Jnnern zu löſenden gewaltigen
Probleme bewältigen könnte. Jn der nationaliſtiſchen Preſſe
erfährt das Werk Angriffe, weil es in den Zugeſtändniſſen und
Anerbietungen an die Entente ſchon zu weit gehen ſoll, nament
lich auf finanziellem Gebiet. Die Vereitwikigkeitserklärung
zur Zahlung einer erheblichen Schadenerſatzſumme wird von
dieſer Seite ſchier als ein Verrat am deutſchen Volke bingeſtellt.
Unſere Nationaliſten bleiben blind bis zum letzten Augenblick.
Oder ſie wollen nicht ſehg. weil ſie auf das Chaos ſpekulieren,
in dem Deutſchland verſiken müßte, wenn der Friede nicht als-
bald zuſtande kommt. Denn auch dem oberflächlichſten Blick
kann nicht verborgen ſein, daß Deutſchland aus dieſer Welkkata-
ſtrophe, an der ſeine einſtigen Machthaber den größten Teil der
Schuld tragen, nicht ohne eine Schadlosbaltung der vornehmlich
ſchwer getroffenen Staaten davonkommen kann, daß es ſich nur
darum handelt, das Maß dieſer Laſt auf ein halbwegs erträg-
liches herabzudrücken. Deshalb war gerade hier ein genau be
grenztes Angebot notwendig und nüslich. Wenn die kapita
liſtiſche Preſſe gerade auf dieſen Punkt ihre Geſchütze richtet, ſo
iſt das freilich auch ſchon desbalb begreiflich weil hier die Vour
geoiſie an ihrer empfindlichſten Stelle, an Geldbeutel, getroffen

wird.

Halle (Saale), Freitag, den 30. Mat 1919.

den Benrath und Wilden der verſchärfte Velagernngs
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ſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Sangerhauſen Erkartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Republik Rheinland
Die hochverräteriſchen Amtriebe kapitaliſtir tepwatinige
Frankfurt a. M., 28. Mai. (W. T. B.) Aus vertrauens

würdigſter Quelle wird mitgeteilt, daß trotz wiederholter Ab
leugnung die Ausrufung der Rheiniſchen Repu

Wlik in Aachen und Wiesbaden endgültig geplant iſt.
Berlimr, 28. Mai. (Amtlich.) Warnung. Nach zuver

läſſigen Nachrichten beſteht der verbrecheriſche Plan, die Pro

ne W herfaſſungsmäßig e Prov nlandeinen Beſtandteil des preu Staates. es unter
nimmt, dieſen verfaſſungsmäßigen Zuſtand durch Losreißung
der Provinz Rheinland vom preußiſchen Staatsgebiet zuändern, macht ſich des Hochverrats ſchuldig, der nach F i
des Reichsſtrafgeſesbuches mit lebenslänglichem Zuchthaus oder
lebenslänglicher Feſtungsſtrafe beſtraft wird.

Die Strafverfolgungsbehörden ſind verpflichtet, gegen jeden
an den hochverräteriſchen Umtrieben Beteiligten mit der vollen
Schärfe des Geſetzes einzuſchreiten.

Berlin, den 28. Mai 1919.
Die Reichsregiernung.

Scheidemann, Dr. Dernburg, Graf von Brockdorff-Rantzan,
Dr. BPreuß, Dr. Bauer, Wiſſell, Schmibt, Landsberg, RNoßske,

Dr. Bell, Giesberts, Gothein, Dr. David, Erzberge-
e

Ob die für den Himmelfahrtstag angeblich geplante Aus
rufung der Rheiniſchen Republik tatſächlich erfolgt
iſt, darüber fehlen noch ſichere Nachrichten. Aber jedenfalls hat
das auf die Lostrennung der Rheinlande gerichtete
hochverräteriſche Treiben rheiniſcher Zentrumskreiſe
und anderer Teile des kapitaliſtiſchen Bürgertums bereits einen
höchſt gemeingefährlichen Grad erreicht. Darüber läßt das, was

Landesverfammkung ſiehe den vBericht!)
worden iſt, keinen Zweifel mehr zu. Die rheiniſchen Zentrums
abgeordneten Kaſtert, Kuckhoff, der Schriftleiter der
klerikalen Kölniſchen Volkszeitung, ein Dr. Froberger,
die Schieber und Drahtzieher des Planes, haben ſich zweifellos
Handlungen ſchuldig gemacht, die hart an Hochverrat
grenzen. Sie ſind durch die mit dem franzöſiſchen General
Mangin in Mainz gepflogenen Beſprechungen aufs ſchwerſte
belaſtet, und mit ihnen iſt die geſamte Zentrumspartei
arg bloßgeſtellt.

Darüber hinaus aber ſind die Abſichten und Pläne der kapi
taliſtiſchen Zentrumsleute in Rheinland und Weſtfalen für
das eigentliche Weſen und den ſo viel geprieſenen, ſogenannten
„Patriotismus“ unſerer Kapitaliſten überaus bezeich
nend. Die Loslöſungsbeſtrebungen, die ſich jetzt von der Pfalz
bis nach Weſtfalen erſtrecken, beſtehen nicht erſt ſeit heute. Sie
entſtanden bereits unmittelbar nach Bekanntwerden der ver
nichtenden Waffenſtillſtandsbeding und nach Errichtung
der deutſchen Republik. Von dieſer Stunde an wurde mancher
Großkapitaliſt in Rheinland und Weſtfalen (und auch ander
wärts!) nur noch von dem einzigen Gedanken beherrſcht, wie
rette ich möglichſt viel von meinem Beſitz und Mammon. Und
es wäre vielen dieſer teutſchen Edelmänner nur höchſt an
genehm geweſen, wenn die Franzoſen das geſamte Rheinland
und Weſtfalen kurzerhand annektiert haben würde. Hätten
ſie ſich doch auf dieſe Weiſe zu ihrem Teil der Verpflichtungen
entziehen können, die ſie durch ihre unerhörten Kriegstreibe-
reien dem deutſchen Volke in Geſtalt von hunderten Milliarden
Kriegsſchuld mit aufgebürdet haben.

Die engliſchen Journaliſten, die ihre Truppen im November
und Dezember 1818 ins beſetzte rheiniſche Gebiet begleiteten,
entſetzten ſich geradezu über das deutſche Geſchäft über
alles Sie waren oft derart verblüfft, daß ſie kaum den
rechten Namen fanden, um die gange Glendigkeit dieſer Kerle
beim rechten Namen zu nennen. So erzählte, der ſchweigeri
ſchen Freien Zeitung zufolge, Alexander Tompfon.,
der bekannte engliſche Jonrnaliſt, es ſei in Saarbrücken zu
ihm ins Hotel ein junger blondgelockter deutſcher Jnduſtrieller
gekommen, der ihn aufforderte, die engliſche Preſſe möchte die
Forderung einer franzöſiſchen Annektion der Rheinlande über
nehmen und geltend machen. Dieſer Prachtkerl von einem
deutſchen Patrioten machte auch durchaus kein Hehl daraus,
warum er Franzoſe werden wolle: Müßte er und ſeines
gleichen bei Deutſchland bleiben, ſo meinte er munter, dann
müßten ſie „an den Kriegskoſten, di e auferlegt
würden, teilnehmen und einen Teil der Ent-
ſchädigungen tragen, die den Kriegsurhebern
notvbendigerweiſe abgefordert würden.“ Er
fand es daher völlig „gerechtfertigt“, „wenn im Falle einer
Volksabſtimmung die Mehrheit der Geſchäftswelt
und der Arbeiter für die franzöſiſche Annektion

immte“.wie den Mitteilungen Tompſons handelt es ſich jedoch keines

wegs nur um einen Einzelfall, ſondern dieſe hochpatriotiſche
deutſche Geſinnung dieſes jungen rheiniſchen Induſtriellen iſt
typiſch für das Denken und Empfinden weiter Kapitaliſten
kreiſe. „Wahrhaftig,“ ſchloß damals Tompſon ſeine Veröffent
lichungen, Deutſchlands Mentalität (Geiſtesver
faſſung) iſt ein pſhchologiſches Rätſel.

Jeh nein, mit der „Mentalität' des deutſchen Volkes hat
dieſer kapitaliſtiſche Patriotismus nichts zu tun, wohl aber
legt er den Kapitaliemus und ſeine Träger bis ins innerſte
Weſen bloß in ſeinem ganzen faulen Kern und in ſeiner

am Dittwoch in den Verhandlungen der preußiſchen



re re r
ber Schamloſigkeit!

en
Bie änner, die die ſozialiſtiſchen Arbeiler nicht ge
nug als „vaterlandsloſe Geſellen ſchmähen
konnten!

Jetzt aber, wo es für ſie gilt, i hre vielgerühmte Vaterlands
liebe durch die Tat zu baweiſen, da werden ſie zu Hochverrätern,
da beſudeln ſie ihr Deutſchtum und laufen mit fliegenden
Fahnen zu den Franzoſen überl Jetzt da ſie die furchtbaren
Friedensbedingungen kennen und ſie mitzahlen ſollen, ſuchen

Dieſe Echtdeutſchen, denen

ſie Schutz für ihre liebe Perſon und für ihre vollen Geld
ſchränke bei den Siegern oder im neutralen Auslande.

Dort, wo man nicht gleich das ganze Land an die Entente ab
treten tkann, bringen die kapitaliſtiſchen Patrioten wenigſtens
ihr Vermögen in Sicherheit. Die Abſchiebung deutſchen Kapi-
tals nach den neutralen Ländern, nach der Schweiz, nach Hol
land, Dänemark u. ſ. f. hat einen geradezu ungeheuerlichen Um
fang angenommen. An die hundert Milliarden dürften auf
dieſe Weiſe dem deutſchen Volksvermögen und der ſtaatlichen
Beſteuerung entzogen worden ſein. Dieſe bedeutenden Sum-
men ſind mit allen möglichen Mitteln, teilweiſe ſogar mit Flug
r nach der Schweiz, Holland oder Dänemark befördert
worden.

Daß die „ſogialiſtiſche“ Regierung dieſes Treiben nicht kräftig
unterbunden hat, und der ſtaatlichen Beſteuerung Milliarden
verloren gehen ließ, das beweiſt, daß ſie auf keinem Gebiete
auch nur einer ihrer Aufgaben entfernt gewachſen iſt! Allmäh
lich hat ſich die Abſchiebung deutſchen Geldes nach den neutralen
Ländern zu einem förmlichen Skandal ausgewachſen. So mel
det W. T. B. u. a.

„Jn den letzten Tagen hat ſich gezeigt, daß ganze Züge von
Automobilen mit Waren und Geld nach Dänemark gegangen
ſind; die Autos verkehrten frei über die Grenze hinüber und
herüber. Liegenſchaften in der Provinz Nordſchleswig wer-
den zu Phantaſiepreiſen erworben, um Geld unterzubringen,
doch verhalten ſich die däniſchen Banken gegen die Uebernahme
des Geldes ablehnend.“

Die „ſogialiſtiſche“ Regierung aber hat kein Mittel, um dieſe
Kapitalsflucht ins Ausland zu verhindern?! O doch. Sie kün“
digt an, daß „gegen die Abwanderung des Kapitals nach Nord
ſchleswig die ſchärfſte Ueberwachung und Prüfung aller zu

ziehenden Perſonen ſeitens der Lokalbehörden beſchloſſen wor
den iſt. Alſo jetzt erſt, nachdem bereits unermeßliche deutſche
Vermögenswerte nach dem Auslande abgeſchoben wurden! Ob
ſe noch viel Erfolg haben wird? Jn der Spartakiſten

a gd hat ſie ſicher größere Erfolge aufzuweiſen
Zwiſchen dieſer überſtürzten Vermögensflucht nach dem Aus

lande und den Loslöſungsbeſtrebungen des katholiſchen Bürger
tums im Rheinlande beſteht ein inniger geiſtiger Zuſammen
hang: Es ſind beides Erſcheinungen der verlumpten kapitali-
ſtiſchen Moral und des Zerfalls des kapitaliftiſchen Deutſch
lands. Die Herſetzung, die der Krieg in den deutſchen Kapita
lismus gebracht hat, frißt unanfhaltſam weiter wie eine un
heilbare Seuche. Sobald den Kapitaliſten ihr „Vaterland“
nicht mehr den genügenden Profit einträgt und ſie dafür Opfer
bringen follen, verraten und verkaufen ſie es ans Ausland ſamt
ihrer vorher ſo „gut deutſchen Geſinnung.

Es iſt eine ſchamloſe Geſellſchaft!
Wie die rheiniſchen Arbeiter dem hochverräteriſchen

Treiben im Rheinlonde allein kraftvoll entgegentreten und an
der deutſchen Einheitsrepublik feſthalten, ſo werden es
auch nur die deutſchen Arbeiter vermögen, im Verein mit
der Arbeiterinternationale, Deutſchland vor der
vollſtändigen Verelendung und dem völligen Zerfall zu retten.

Der Vogel ſitzt im Haag!
Wie er entkam.

Die Freiheit ſtellt feſt, daß ſich der geflüchtete Oberleut
nant Vogel, der Mörder Roſa Luxemburgs, wohlgeborgen
bei der deutſchen Geſandtſchaft im Haag befindet,
an die ihn ſeine verehrten Freunde huldreich empfohlen haben.
Jm Haag wartet er nur auf den Abgang des nächſten Dampfers
nach Argentinien. Zu der gelungenen Flucht hat er ſich, wie
bereits mitgeteilt, des Paſſes auf den Namen Kurt Welſen
bedient, der ihm aber nicht von der Paßſtelle des Berliner
Polizeipräſidiums, ſondern von der Paßſtelle des
Kriegsminiſteriums beſorgt worden iſt. Noskes

unde, Hauptmann Pab ſt ſowie ſeine Mitarbeiter im Eden
tel, Dr. Grabowſki und Baron Schenk, waren darüber

unterrichtet. Dieſe Herren haben auch das bei der
gebrauchte Auto beſorgt. Dieſes Auto gehörte dem

Herrn Janſchkow, an den die Oeffentlichkeit ſich wohl noch aus
dem BProzeſſe gegen Vogel und die übrigen Mörder erinnert.
Herr Janſchkow war der Autoführer, mit deſſen Auto Roſa
Lnrembkurg beiſeite geſchafft wurde und der im Prozeß ein ſo
auffälliges Jntereſſe für die Reinwaſchung Vogels von jeder
Schuld befkundete. Den Dank für dieſe verdienſtvolle Tat hat
Herr Janſchkow jetzt bekommen, denn das Auto, mit dem Vogel
entflohen iſt, wurde ihm von der Garde-Kavallerie-Schützen
Divdiſion abgekauft und der Betrag dafür auf das Konto der

au Klara Janſchkow bei einer Depoſitenkaſſe auf dem Kur
fürſtendamm eingezahlt. Hauptmann Janſſen von der Ab-
teilung VIII der Garde-Kavallerie-SchützenDiviſion hat, den
Stempel der Diviſion unter den gefälſchten Ausweis, der zur
Befreiung Vogels aus dem Zellengefängnis in Moabit diente,
gedrückt. Weiter ſtellt die Freiheit feſt, daß der große Un
dekannte, der auf dem Auto geſtanden hat, und den Vogel
nicht nennen wollte, der im Prozeß als Zeuge aufgetretene
Leutnant Suchong iſt.

Nach dieſen Mitteilungen kann es keinem Zweifel mehr unter
legen, daß die Flucht Vogels ein genau ſo abgekartetes Spiel
war, wie die Ermordung Liebknechts und Luxemburgs und die
Gerichtskomödie in Moabit. Wie hierbei alles geſchehen iſt,
um die wahren Urheber des Mordes im Dunkeln zu laſſen und
die Zuſammenhänge zu verwiſchen, die zwiſchen den beiden
Mordtaten und den Mördern beſtanden, ſo iſt jetzt alles ge-
chehen, um diejenigen beiſeite zu ſchaffen, den vielleicht die
erbüßung der Strafe bewegen konnte, dieſe Zuſammenhänge

aufzudecken und die wahren Schuldigen ſo zu bezeichnen, daß
ein Edenhotel, kein Noske und keine „ſozialiſtiſche“ Regierung
ſie zu ſchüven vermöchte. Aber es kann auch keinem Zweifel
mehr unterliegen daß die Herren, die Noske zur Rettung der
Revolution zur Macht erhoben haben, ihm ſelbſt und der geſamten
Regierung hohnlachend auf der Naſe herumſpielen. Mag Noske
noqh ſo viel Energie gegen Vogels Helfershelfer mimen, die
Militärs pfeifen darauf, denn ſie ſagen ſich, Roske bleibt nur
„Noske“, ſolange es ihnen beliebt.

e

Jedßt, nach dieſer unglaublichen Verhöhnung der Regierung
durch die lmenſchen des Edenhotels findet endlich auch der
Vorwärts Worte der Entrüſtung. Er ſchreibt u. a.

„Wenn dieſe Mitteilungen (die der Freiveit richtig ſind, ſo
liegt hier allerdings ein Skandal ſondergleichen
vor. Eine Regierung die ſich von einer zuchtloſen Handvoll
t eine derartige Verhöhnung der Rechts
v lege gejallen ließe, mühte jede Autorität im Lande ein

Mammons willen alles feil iſt das ſind r t en n ent
e

noch ni
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u ſere Vogel
eilte

eiheit ſind wir dere daß ſich
or lucht ohne Wiſſen der m durchdas Komplott einer kleinen EClique abgeſpielt haben. Aber

die Regierung wird die Welt hiervon nur überzeugen wennſie r mit eiſernem Griff dieſer Cliqueden Hals
umdreht.“

wenn dieſe Elique „Spartakiſten“ wären, da würdenotie In wackerer Mithilfe des Edenhotels wieder raſch zu

aſſen mit dem „eiſernen Griff“!! Aber ſo muß er ſich ver
hnen laſſen, weil er zum Fang des Vogels keinerlei Autorität

mehr beſitzt.

Zu den Mitteilungen, die in der Freiheit über die Flucht des
Oberleutnants Vogel gemacht werden. teilt die gſtandige
militäriſche Stelle (wer iſt das Red.) durch W. T. B. mit:

1. Das Kriegsminiſterium kann für die Ausſtellung des
Paſſes nicht in Frage kommen, da beim Kriegsminiſterium
überhaupt keine Paßſtelle beſteht. 2. Hauptmann Pabſt, Dr.
Grabowſki und Baron Schenk ſind an der Angelegenheit der Ve
ſorgung des Paſſes in keiner Weiſe beteiligt. 3. Das Auto, in
welchem Vogel entflohen iſt, iſt nicht vom Siabe des G. K. S. K.
angekauft. 4. Richtig iſt. daß der Stempel von der Abteilung 8
herrührt. Jedoch hat Hauptmann Janſſen von der fraglichen
Stempelung keine Kenntnis. 5. Ueber die Beſchuldigung. die
gegen Leutnant Suchong ausgeſprochen wird, iſt beim G. K.
S. K. nichts bekannt. W Unterſuchungen ſind

abgeſchloſſen. Sobald dieſe beendet ſind, wird die
Oeffentlichkeit von dem Ergebnis in Kenntnis geſetzt werden.

Die deutſche Schuld am Kriege.
Jn der bürgerlichen Preſſe wird jetzt mit heißem Bemühen

der Verſuch unternommen, an der Aufrollung der Schuldfrage
die Gemüter nationaliſtiſch zu erhitzen. Bethmann
Hollweg wird es außerordentlich dick angekreidet, daß er am
4. Auguſt 1914 die Völkerrechtsverletzungen der deutſchen Regie-
rung offen zugab. Auch das Verhalten der jetzigen Regierung
gefällt ihr nicht.
treten werden dafür, daß Deutſchland frei von aller Schuld und
Fehde an dem Ausbruch des Krieges. Man ſpekuliert auf Kom
plikationen, die zwar dem deutſchen Volke nicht Heil, ſondern
Unheil bringen-würden, nebenbei aber den Verfechtern deutſcher
Kriegsunſchuld Hoffnung auf die Wiedererrichtungdes alten Regimes ger Jn dieſer Hoffnung wird auf

die Meutereien in der franzöſiſchen Schwarze
Meerflotte uſw. verwieſen, als Beweis dafür, daß die En
tentearmeen innerlich vermorſcht und nicht mehr als abſolut
unbeſiegbar zu betrachten ſeien. Durch die Stimmung in der
Oſtmark könnte (l) die Entente vor ernſte Ereigniſſe geſtellt
werden; durch einen Fehlſchlag der Ententepolitik hinſichtlich
Polens könnte (1) ein Zuſammenbruch der alliierten Oſtpläne
eintreten uſw.

Dieſem Vabanque-Spiel der nationaliſtiſchen Haſardeure
darf unter keinen Umſtänden Erfolg blühen. Sehr treffend
bemerkt die Freiheit:

„Für uns ſelbſt iſt die Schuldfrage nicht zweifelhaft. Wir
wiſſen, daß der Krieg ſich an den Gegenſätzen entzündet hat, die
der Kapitalismus geſchaffen hat. an den imperialiſtiſchen
Gegenſätzen des entwickelten Kapitalismus im Weſten an den
nationalen Gegenſätzen des Oſtens, die der ſich entfaltende Ka
pitalismus erzeugt und die die öſterreichiſche Hausmachtpolitik
vergiftet hat Gewiß, das kapitaliſtiſchimperialiſtiſche
Syſtem hat dafür geſorgt, daß überall Pulverfäſſer herum-
ſtanden. Aber das entſchuldigt nicht jene, die in dieſer Um
gebung die Fackel angezündet und ſie ans Pulverfaß gelegt
haben. Und das haben die Berliner und Wiener Machthaber
getanl Sie haben das Feuer entzündet und ſie haben in ver
brecheriſcher Verblendung alle Löſchrerſuche verhindert. Das
bewieſen die Dokumente, die ſchon bald nach Kriegsausbruch
publiziert wurden; damals ſchon mußte und hat jeder Urteils-
fähige ſich dieſes Urteil gebildet und jede neue Veröffentlichung
hat die Richtigkeit beſtärkt.“

Mit Leugnen, Vertuſchen oder gar mit aggreſſiven Gegen
beweisverſuchen iſt hier nichts getan. Daß überhaupt die Schuld
mit der Friedensfrage verbunden werden konnte, iſt Schuld der
Regierung, die durch offenes Ausſprechen deſſen, was iſt, die
Friedensverhandlungen auf ein beſſer fahrbares Gleis hätte
bringen können. Dann hätten wir uns auch viel wirkungs
voller gegen den Wahnſinn zur Wehr ſetzen können, ein ganzes
Volk bis zum Weißbluten zu peinigen, für die Verbrechen derer,
von denen es bisher nichts als ſchwerſte Knechtung und brutalſte
Niedertretung erfahren.

„Revolutionsminiſter“ Heine.
Ein rechtsſozialiſtiſcher Edelmenſch.

Jn der Welt am Montag ſchildert Hans Leuß die Tätigkeit
des rechtsſozialiſtiſchen Min?ſters des Jnnern, Wolfgang
Heine. Wolfgang Heine iſt vor etwa 20 Jahren ganz plötz
lich vom Antiſemiten zum Sozialdemokraten geworden. Er
bekam bald in Berlin ein Mandat für den Reichstag, jedoch
erkannten die Berliner Arbeiter die Weſensart dieſes Mannes,
und ſie ſetzten ihm den Stuhl vor die Tür. Jn Anhalt fand
er neuen Unterſchluvf. Jm Kriege wurde er zum Fanatiker des
Nationalismus.
ſoziale Reform hat er einmal Herrn v. Gerlach, der das Streik
recht der Arbeiter verteidigt hatte, zugerufen: „Leute, die
das einem deutſchen Arbeiter zu ſagen wagen,
gehören an die Laterne“. Leuß berichtet weiter:

„Nach dem Krieg iſt vollends kein Halten mehr. Vergebens
durchforſcht man ſein Gedächtnis nach einer geſchichtlichen
Parallele für ſolch einen Revolutionsminiſter!l Die Kri-
tiker der Unabhängigen ſind durchaus und
vollkommen im Recht, wenn ſie das Monſtröſe, Ver-
renkte in dieſem Typus des logiſch Unmöglichen annageln!
Will man nach einem hiſtoriſchen Vorbilde für den
Wolfgang Heine fuchen, der ſetzt in der preußiſchen National-
verſammlung die Revolutionsre ierung vertritt, kann manes nur bei den extremſten Vortfubrern der Ge
waltherrſchaft, der Reaktionszeiten, desSozialiſtengeſetzes finden. Der Unterſchied zwiſchen
Heine und Puttkamer iſt nur deyndaß Heine ſeine Theſen
mit fanatiſcher Schärfe vom SteFel läßt, während Putt-
kamer ſeine Frechheiten mit der Gelaſſenqeit ausſprach, mit
der er ſich ſeinen pompöſen Bart ftrich.

Leuß ſchildert dann im einzelnen die Tätigkeit dieſes
Miniſters. Jn Mecklenburg- Schwerin teilte die Re
gierung im Landtage mit, daß der preußiſche Revolutions-
miniſter Heine den entthronten Großherzog von Mecklenburg
in einem Prozeß vertrete, den dieſer gegen den Freiſtagat
Mecklenburg- Schwerin angeſtrengt hat, um Geld und Gut aus
dem Dominialvermögen zu erlangen. Herr Leuß fragte ſeine
Parteigenoſſen: „Will die Sozialdemokratie einem ihrer
Miniſter geſtatten, ſich zugleich ein hohes Gehalt vom
Lande bezahlen zu laſſen und von einem entthronten Fürſten
die hohen Gebühren eines Millionenprozeſſes

Jn einer Verſammlung der Geſellſchaft für

Es ſoll eine ſcharfe Beweisführung ange-
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drei gro ſten auflade, deren jeder einzelne ſeinen Mannde ernähre. Und er ruft zum Schluß: „Es iſt
pervers von der ſozialdemokratiſchen Partei,

1s Revolutionsminiſter zuzumuten“.
Leute von der Art des Herrn Heine bei
vorläufig merkt man aber noch nicht viel

einſtellen wollen.

Es gibt noch mehr
den Rechtsſozialiſten,
davon, daß ſie ſolche „perverſe“ Zumutungen

Sondechare 60pgliſerungsmethoden.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt das rechtsſozialiſtiſche Ham

burger Echo:
Das Reichsverwertungsamt verteidigt ſich neuer

dings en den Vorwurf, beim Verkauf des Heeresgutes zu
hohe iſe gefordert zu haben. Uns wird ein Fall mitgeteilt,
der erkennen läßt, daß das Reichsverwertungsamt“ auch anders

kann.
Bei Beginn der Demobilmachung beſaß die Heeresverwaltung

etwa 2 Millionen Meter an Stoffen, die zur Herſtellung von
Militärdecden dienen ſollten, und an bereits fertiggeſtellten
Decken. Hierfür hatte die Heeresverwaltung den im Kriegs
decken- und Kriegs-Woilach-Verband zuſammengeſchloſſenen
Fabrikanten den vereinigten Preis von anfänglich 8.25 Mk. und
ſpäter 14 Mk. für eine Decke, alſo etwa 6 Mk. für 1 Meter Stoff
(140 Zentimeter breit) bezahlt. Diß dieſer Preis den Fabri-
kanten einen guten Nutzen ließ, iſt ſelbſtverſtändlich angeſichts
der Tatſache, daß die Webſtoffintereſſenten in allen Kriegs
organiſationen, die bei den Preisfeſtſetzungen ein Wörtchen mit
zureden hatten oder endgültig beſtimmten, die entſcheidenden
Poſten inne hatten und auch heute noch inne haben.

Das Kriegsminiſterium hatte beabſichtigt, im Falle eines
Friedensſchluſſes die Decken und Deckenſtoffe im Einvernehmen
mit der Reichsbekleidungsſtelle der Zivilbevölkerung zuzuführen.
Hätte nun das Reichsverwertungsamt, wie es ſelber behauptet
und wie es ja auch ſelbſtwerſtändlich geweſewr wäre, bei der Ver-
wertung dieſer Decken und Stoffe das Intereſſe der Allgemein
heit wahren wollen, dann hätte es ſich der einzig hierzu ge
ſchaffenen Einrichtung, der Reichskleidungsſtelle, bedienen
müſſen, die dieſe Gegenſtände durch Vermittlung der Kommunal-
verbände der ſo furchtbar ausgeplünderten Bevölkerung hätte
zuführen können. Und ſelbſt wenn die Reichsbekleidungsſtelle
hierbei hätte gut verdienen wollen und einen Preisaufſ hlag von
50 Prozent vorgeſchrieben hätte, ſo wären die Decken und Stoffe
noch zu dem erträglichen Preiſe von etwa 9 Mk. in die Hände
der bedürftigen Verbraucher gelangt.

Das Reichsverſicherungsamt hat dieſen im Intereſſe der All
gemeinheit einzig richtigen Weg nicht eingeſchlagen. Der
Profit der Fabrikanten war dem Reichsverwertungsamt an
ſcheinend wichtiger als die Notlage der Allgemeinheit. Es ver
kaufte deshalb die Decken und Decdenſtoffe an dieſelben Fabri-
kanten zurück, die ſie hergeſtellt hatten, damit ſie auf dem Wege
des freien Handels“ in die Hände derjenigen gelangen
konnten, die ſie brauchten.

Wer nun glaubt, das Reichsverwertungsamt hätte den Fabri-
kanten, die ja bei den der Heeresverwaltung abgenommenen
Preiſen ſchon gehörig verdient hatten, vorgeſchrieben, die Decken
und Stoffe zu den von der Heeresverwaltung bezahlten Preiſen
zuzüglich der entſtandenen Zinſen, Lager und Verteilungs-
koſten an den Handel weiterzugeben, der irrt ſich ganz
gewaltig. Solche Vorſchriften waren zwar vor der Revo
lution üblich, als der Militarismus ein Intereſſe daran hatte,
zugunſten der Kriegführung die Ruhe im
Jnnern aufrechtzuer halten. Nach dem Zuſammen-
bruch des Militarisums aber wurde die „freie Wirt
ſchaft“ Trumpf. Und als die Reichsregierung die „Selbſtver
waltung der Jnduſtrie auf behördlichem Wege“ zum Grundſatz
ihrer Wirtſchaftspolitik machte, da war es den die Reichsſtellen
beherrſchenden Jnduſtriemagnatertrein leichtes, auch die letzten
Sicherungen, die das Volk vor der unerſättlichen Gier der
Kriegsgewinnler ſchützen ſollten, in Trümer zu ſchlagen. Den
Deckenfabrikanten war es freigeſtellt, auf dieſe Gegen
ſtände einen beliebigen Gewinn aufzuſchlagen.
Lediglich durch die allgemeinen Vorſchriften über Preiswucher
konnten ängſtliche Naturen ſich noch beengt fühleng Wer aber
weiß, welch ungeheure Gewinnaufſchläge die Kontrollbehörden
den Webſtoff-Fabrikanten und beſonders den Webſtoff- Händlern
geſtatten, ehe ſie eine ungerechtfertigte Preisſteigerung feſt
ſtellen im vorliegenden Falle war es den Deckenfabrikanten
ſogar erlaubt, Händlergewinne aufzuſchlagen und
tkotzdem an Händler weiterzuverkaufen, die
wiederum Rieſengewinne berechnen durften und
wer weiter weiß, wie ungern die Gerichte Beſtrafungen wegen
ſolcher Vergehen ausſprechen und wie geringfügig im ſchlimm-
ſten Falle die Strafen ſind, der erkennt. daß dieſer unquali-
fizierbare Streich des Reichsverwertungsamtes einem
ſchrankenloſen HKetten- und Schleichhandel
Tür und Tor öffnen mußte.

Die im Kriegsdecken- und Kriegs-Woilach-Verband zu
ſammengeſchloſſenen Fabrikanten brachen denn auch ob dieſes
erſten Schrittes zur „freien Wirtſchaft“ in ein Freudengeheul
aus, und kaum 14 Tage ſpäter Mitte Februar koſtete
ein Meter desſelben Deckenſtoffes, deſſen Er-
zeugerpreis durchſchnittlich etwa 6 Mk. betragen
hatte, im Grßhandel 20 Mark. Jm März bot ein Chem-
nitzer Aufkäufer einem ſächſiſchen Bekleidungsamte 120 000
Militärdecken zu 23 Mk. an. Zur gleichen Zeit forderte ein als
ſolide bekanntes Berliner Warenhaus für eine ſolche Decke
28 Mk. und heute werden in einem Hamburger Detailgeſchäft
dieſe Militärdecken, deren Erzeugerpreis 8,25 Mk. und 14 Mk.
betrug, zu 30 Mk. das Stück angeboten. Von den Stoffen iſt
bis heute nach 324 Monaten noch nichts an die Verbraucher
gekommen. Es muß damit gerechnet werden, daß ſie ſich reſt-
los in den Händen der Schieber befinden. Mit Beginn des
Herbſtes, wenn der unmittelbare Bedarf der Bevölkerung in
ſolchen Stoffen einſetzt, werden dieſe den üblichen Schleich-
handelspreis von etwa 100 Mk. für das Meter erreicht haben.
Wenn dann die arbeitende Bevölkerung gezwungen iſt, zur
Deckung des dringendſten Bedarfs an Winterkleidung Lohn-
erhöhungen oder Teuerungszulagen zu verlangen, dann darf
ſich das ſatle Bürgertum, deſſen weiteſte Kreiſe gerade die Ur-
ſachen hierzu mittelbar oder unmittelbar herbeigeführt haben,
wieder einmal in ſeiner beliebten phariſäerhaften Weiſe über
die Unverſchämtheit der Arbeiter entrüſten,
„die die Revolution zu einer Lohnbewegung
herabwürdigen wollen“.

Dem Reichsſchatzamt aber, das ſich nicht genug tun kann in
Aufſtellungen über die ungeheuren Summen, die die A.- und
S.-Räte verſchwendet haben ſollen, und in Lohnſkalen, die be
weiſen ſollen, um wieviel höher bereits die Arbeiter- und An
geſtelltenlöhne ſind, als die Preiſe der Lebensnotwendigkeiten
(die Herſteller dieſer „Veweisſtücke“ ſind entweder Stümper oder
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m. vorliegenden Falle wird die den Allgemeinheit, derIntereſſe ja das Reicerenrertergeete angeblich re
um rund 180 Millionen Mark beſtohlen werden. Daß die Regie
rung von der Verantwortung für ſolche Zuſtände leider nicht
freizuſprechen iſt, das iſt der bitterſte Teil an der Sache. An
geſichts ſolcher Details iſt der Wert jener durch Wolff ver
breiteten Verteidigungsnotiz des Reichsverwertungsamtes, daß
es in „gar nicht ſeltenen Fällen unter den Einkaufspreis
heruntergeht, weil die Preiſe der Militärverwaltung weſent
lich höher waren als am Anfang des Krieges mehr als frag-
di J Rechtfertigung z wertlos iſt unglaubwürdig.

nd die Regierung. unter der ſol uſtände möglinennt ſich „ſozialiſtiſch“! beide mens ſan

Aus der Provinz.
Erneute Stellungnahme der Bergarbeiter.

Rüſtung gegen die Gewaltpolitik.
Die von der großen Bergarbeiter konferenz vorige Woche ge

wette Kommiſſion zur Regelung des BezirksBergarbeiterrats-
Konfliktes erſtattete am Mittwoch den Reviervertrauensleuten
über die Unterhandlungen mit den Miniſterien Bericht. Die
Leſer des Volksblattes erfuhren das weſentliche daraus bereits
am Montag. Die Vergarbeitervertreter waren über den Gang
der Verhandlungen nd das ſchroff- ablehnende Verhalten des
Handelsminiſters Fiſchbeck erſtaunt und entrüſtet. So viel
unverantwortliche Halsſtarrigkeit hatten ſie von
ſogenannten demokratiſchen Miniſtern nicht für möglich ge
halten. Daß jede Vermittlung, je der entgegenkommende Ver
ſtändigungsvorſchlag rückſichtslos abgelehnt wurde,
war den BVergarbeitern ein neuer Beweis für die uner-
hörte Gefühlloſigkeit, mit der die Miniſter dem
Denken der aufſtrebenden Arbeiter gegenüberſtehen. Von zahl
reichen Schächten und Gruben wurde als Wirkung eine Ver
ſchärfung der Kampfesführung und Stimmung der Bergleute
berichtet. Nach lebhafter Ausſprache wurde über die jetzt ein
zuſchlagende Takti!? Einſtimmig keit erzielt. Die Be
triebsräte werden darüber durch ihre Revierratsvertre-
ter unterrichtet, nach deren Mitteilung dann einheitlich
und geordnet verfahren wird.

Berichte über das Ergebnis der Lohnbewegung ergaben
aus den verſchiedenen Revieren die vorläuſige abwartende An
nahme des Lohnſatzes von 14,50 Mk. durch die Belegſchaften.
Doch wurde über mancherlei Punkte, insbeſondere das Mindeſt-
gedinge und die dazu eingenommene Haltung einiger Kom
ehrl. mitglieder in den Verhandlungen bittere Beſchwerde
geführt.

Weitere Beratungen der Sitzung führten zu einer finan
ziellen und organiſatoriſchen Sicherung und Feſti-
gung des Bezirks-Bergarbeiterrates, der jetzt
ganz als wirtſchaftliche und politiſche Jntereſſenvertretung der
kämpfenden Bergarbeiker auftritt. Der Wirkungskreis des Be
zirksrates wird erhebliche Ausdehnung erfahren.

Am Schluſſe der Sitzung wurde der neue Geſetzentwurf
über die Betriebsräte durchberaten, wobei in den
Hauptpunkten Ablehnung erfolgte, weil die Rechte darin weit
hinter den im Generalſtreitk erkämpften zurückbleiben. Gegen-
vorſchläge, die ausgearbeitet wurden, ſollen mit allem Nach-
druck verfochten werden, um Rückſchritte zu verhindern. Die
große Proteſtaktion der Bergarbeiter gegen die
Gewalitpolitik der preußiſchen Bureaukraten ſoll allerorts auch
zur Aufklärung über den rückſchrittlichen Betriebsratsentwurf
eifrigſt ausgenutzt werden.

Bitterfeld. Eine lockende Belohnung ſetzt der Be
ſißer des Rittergutes Greppin in folgender Bekanntmachung
aus „Vom Sonnabend zwn Sonntag iſt bei mir im Gutshauſe
eingebrochen und Silberſachen, Wäſche, Eßwaren (beſonders
eingeweckte), ein Kinderfahrrad uſw. geſtohlen worden. Beſon
ders groß iſt der Verluſt an Kaffeegedecken mit Lochſtickerei
ind Spitzen. Jm Vorwerk Wachtendorf ſind acht Schafe geſtoh
en worden. er mir dieſe Diebe ſo aggeigt. daß ihre Be
trafung erfolgen kann, erhält einen Morgen fertig-
»eſtelltes Kartoffelland.“ Der Mann ſcheint ſeine
Leute kennen. Wer wird ſich die Gunſt des Herrn Ritter
zut vers erwerben

Holzweißig. Aus der Genoſſenſchaftsbewegung. Eine
rußerordentliche Generalverſammlung hielt die Konſum- und
Spargenofſſenſchaft für den Jnduſtriebezirk Bitterfeld. Sitz Holz
veißig, ab. Genoſſe Prautzſch gab den Bericht vom Unterverbands
tag in unſchweig. Wie bereits kurz mitgeteilt, wird ein Bau
Aatz zur Errichtung einer Bäckerei und eines Zentrallagers gekauft.
Der Platz iſt mit Gleisanſchluß und ungefähr 7600 qm groß.
Sodann wurde die Wahl eines dritten Vorſtandsmiggliedes vor
genommen. Die Wahl fiel auf den Genoſſen Prautzſch. Für die
Verkaufsſtelle Hotzweißig wurden 6 Genoſſen in den Mitglieder
ausſchuß gewählt. Es wäre zu erwarten geweſen, daß die Ver
ſammlung beſſer beſucht wurde. Die Genoſſen ſollten doch endlich
zur Einſicht kommen und ihre eigenen Betriebe auszubauen ſuchen.
Neben dem regen Einkauf in der Verkaufsſtelle, iſt der baupiſäch-
lichſte Ort die Generalverſammlung wo die Genoſſen ſich betätigen
können. Die Konſumenten-Organiſation iſt ein wichtiger Schritt
in der Sozialiſierungsfrage.

Hettſtedt. Beſtätigte Bürgermeiſterwahl. Nach
langem Zögern hat ſich die Merſeburger Regierung endlich be
zuemen müſſen, die Wahl unſeres Genoſſen Gehrke zum
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Mai 1919

Arbeiterausſchüſſe und Betriebsräte bei der
Eiſendahn.

Die Eiſenbahndirektion Halle überſendet uns in der ganz
richtigen Annahme, daß das Volksblatt auch in Eiſenbahnerkreiſen weit verbreitet und vfel geleſen iſt eine Werſelune
der gegenwärtigen Lage der Verhandlungen zwiſchen demMiniſterium der öffent ichen Arbeiten und ben aniſationen

der Eiſenbahnarbeiter über die Free: der Neuregelung der
Arbeitervertretungen und der Einführung der Betriebsräte bei
der Staaisbahnverwaltung. Wir laſſen die Ausführungen
folgen, bemerken aber, daß wir zu den Verhandlungen, ſowie
der Frage der Betriebsräte ſelbſt noch Stellung nehmen werden.

Jn der vergangenen haben im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten mit den tretern der Verbände der Cſfen
bahnarbeiter wiederum Verhandlungen über die im Bereich
der preußiſch- heſſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung neu zu
bildenden Arbeitervertretungen ſtattgefunden. Zum Abſchluß
gekommen ſind die Verhandlungen nicht, indeſſen ſoweit

fördert, daß es ger erſcheint, über den Entwurf der
erwaltung und die bisherigen Verhandlungen Mitteilung zu

machen. Die von der Nationalverſammlu enehmigteordnung über Tarifverträge, Arbeiter u ngeſtehtenaus-
ſchüſſe und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten vom 28. De

mber 1918 ſieht die Errichtung von Arbeiterausſchüſſen bei
n Verkehrsanſtalten des Reiches und der Bundesſtaaten auf

Grund beſonderer Vereinbarungen iſchen der zuſtändigen
Verwaltung und den beteiligten Arbeitnehmerverbänden vor.
Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hatte hiernach einen
Entwurf ausgearbeitet, der die Grundlage Verhandlungen
bildete. Darin ſind vorgeſeben örtliche Arbeitervertretungen
bei jeder Hauptwerkſtätte und jeder Dienſtſtelle mit mindeſtens
20 Arbeitern. Durch die Vereinigung kleinerer Dienſtſtellen
u einem Wahlkörper iſt dafür geſorgt, daß rbeiter
der Staatseiſenbahn Verwaltung ohne Ausnahme z ſolch

örtlicher Vertretung wählt. Bei jeder Eiſenbahndirektion ſoll
ferner für deren Bezirk ein Arbeiterraf gebildet werden, und
im Miniſterium ſoll die Arbeiterſchaft durch eine aus 20 Mit
gliedern beſtehende Arbeiterka mmer vertreten fein in die ſo
wohl Eiſenbahnarbeiter wie in gewiſſem Umfang Angeſtellte
der Arbeiterverbände gewählt werden dürfen. aktive
Wahlrecht für alle Vertretungen
der h alle mindeſtens 18jährigen Arbeiter und Ar
beiterinnen. Wählbar ſind alle mindeſtens g. Wahl
berechtigten. Alle Wahlen finden nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl ſtatt.

Als Regel ſieht der Entwurf gemeinſame Sitzungen der Ar
beitervertreter mit den zuſtändigen Verwaltungsorganen vor.
Es bleibt jedoch den Arbeitern unbenommen, auch unter ſich
Beſprechungen abgzuhalten, ſo oft es ihnen h erſcheint.
die Arbeiterräte bei den Direktionen und die Arbeiterkammer
nur periodiſch zu Sitzungen werden zuſammentreten können, iſt
die Bildung von Organen aus ihrer Mitte vorgeſehen, die
dauernd die Fühlung mit den Direktionen und dem Miniſterium
aufrecht erhalten ſollen.

Die Arbeitervertretungen werden anerkannt als berufene
Vertretung der Arbeiterſchaft in allen aus dem Arbeiterver-
hältnis ſich ergebenden Fragen und haben insbeſondere bei der
Regelung und Durchführung der Lohn und ſonſtigen Arbeits
bedingungen mitzuwirken. Die Verwaltung legt auch Wert
darauf, daß die Arbeitervertretungen in den vielen Fragen des
Arbeitsprozeſſes tätig mitarbeiten, weil ſie darin das beſte
Mittel zur Hebung der Arbeitsfreudigkeit der Arbeiter und zurWürdigu wirtſchaftlicher Seſichtepunkte erblickt. Die Ver
tretungen ſollen weiter das gute Einvernehmen innerhalb der
Arbeiterſchaft ſowie zwiſchen ihr und der Verwaltung fördern
und die letztere bei der W der Unfall- und Geſund-
heitsgefahren und auf dem iete des Wohlfahrtsweſens
unterſtützen.

Durch ein beſonderes Verufuigkverfahren wird dafür geſorgt.

r. ar denund den dazu
das Angelegenheiten, in denen eine
örtlich Arbeitervertretungenhörigen Verwaltungsorganen nicht erzielt werden kann, zur
ratung vor die Arbeiterräte und ſchließlich die Arbeiterkammer

o kann die Angelegenheit von jeder der Parteien vor den
lichtungsausſchuß gebracht werden. der mit ausſchließlicher

Zuſtändigkeit für den ganzen Bereich der Staatseiſenbahnver-
waltung errichtet werden ſoll. Die Betriebsräte, deren Auf-
abe eine Unterſtützung des Unternehmers bei der Produktion
ein ſoll, konnten von dieſem Entwurf nicht miterfaßt

werden, weil eine Staatsverwaltung dem in Ausſi ehenden
Reichsgeſetz über die Betriebsräte nicht vorgreifen därf. Bei
den Verhandlungen beſtand daher auch Einverſtändnis zwiſchen

t werden. Wird auch hier eine Einigung nicht erzielt,

erhalten nach dem Entwurf

ben Arbeiterderbänden und der Verwal Wie eBeratungen ſich an die beſtehende u V
Geſetz vom 28. Dezember 1918, zu halten

ſtanden,Die Verhandlungen, die kurz vor dem Abſchl
ugte7 abgebrochen werden, da der Deutſche Eiſenbahnerver

daß neben den durch dieſen Entwurf neu zu
u Arbeitervertretungen die bei einzelnen Eiſenbahn
irektionen ohne rechtliche Grundlage beſtehenden Arbeiter

räte, ſoweit ſie bisher weitergehende Befugniſſe hatten, weiter
in Wirkſamkeit bleiben ſollten. Dieſer Forderung, die

rbeitervereinigungen geſchloſſen widerſprachen, konnte
die Verwaltung auch ihrerſeits nicht zuſtimmen, da es ſich ja
jezt eben darum handelt, eine einheitliche, allgemeine und ge
ordnete Arbeitervertretung für den ganzen Bereich der Ber
waltung zu ſchaffen.

Verbeſſerung des Reiſeverkehrs.
Ein neuer Fahrplan, der weſentliche Verbeſſerungen, beſondersim ehe tritt am 1. Juni in Kraft. Die Ab

iten ſind nach dem neuen Plane der Eiſenbahndirektion wie
gat vorgeſehen:
Ab Halle in der Richtung Berlin. 18, g310, 6 526 D.62 D, 9 D, 10, 110 D, 26, 425 D, 52 D, 600, g7 85 W (vis

Wittenderg).
Richtung Thüringen 420 (noch Mücheln), 452, 502, 710 W

(bis Merſeburg), 7*, 102* 1082 D. 112 D, 1224 W (nach Mücheln),
1288, I 925 W (nach Röſſen), 62, 820 (nach Mücheln), 982 b (Corbetha).

Richtung Cafſel. 48 W, 56 W (bis Oberröblingen), 8,
12 D, 162 G 949
h 8tuns Kottbus. 70 2 D, 618 W, 112 (bis Eilen

L Leipzig. 520 W 720 ger D, I W, D, 629,
Die Pläne für die Richtungen Halberſtadt und Megdeburg liegen

der Redaktion noch nicht vor. Die Hettſtädter Bahn hat bis jetzt.
ſo dringend notwendig dies im Intereſſe des reiſenden Publikums
wäre, noch keine Verdeſſerung der Fahrgelegenheit gemeldet. Von
zuſtändiger Seite wird heute bekanntgegeben, daß vom 1. Juni anu Eiſenbahnreiſen die Einholung von Fahr-Erklanbnis-
cheinen nicht mehr nötig iſt. Die Ausgabeſtellen für die

Erteilnng von Dauer und Einzelfahrerlaudnisſcheinen in den
Geſchäftszimmern 40 und 43 des Verkehrsamts Halle. Delitzſcher
ſtraße 92, werden daher mit Ablauf des 31. Mai geſchloſſen.

Schwurgericht. Wegen Teilnabme an den ſogenannten Plünde
rungen hatten ſich am 26. Mai zu verantworten der Fabrikarbeiter
Walter Wilhelm aus Holleben, der Steinietzer Franz Müller und
der Tiſchler Artur Hienſch aus Halle. gibt zu, bei einem
Gang durch die Ulrichſtraße aus dem Fenſter der Firma Ende
pols Dunker Anzüge und Stoff genommen und zu Verwandten
gebracht zu haben. Dann iſt er nochmals gegangen und hat aus
dem Geſchäft von Maſeberg Uhren, Ketten, Ringe uſw mitgehen
laſſen. Wegen ſchweren Landfriedensbruchs lautete das Urteil auf
2 Jahre 6 Monate Gefängnis. M. gibt an, in der Nähe von
Nußbaum ſei ein Soldat mit Zigarrenkiſten gekommen und
ihm zwei kleine Kiſten mit Zigarren gegeben. H. will auf
Wege zu ſeiner Wohnung, Ecke Moritzzwinger, einen Sack mit
Stoffen gefunden haben. Seine Frau ſchaffte dieſen Sack zu einem
Verwandten, der als Polizeiſergeant angeſtellt iſt. Dirſer erſtattete
dann Anzeige. Beide Angeklagte gaben an, daß ſie an dem
Sonnabendadend aus einer Verſammlung im Volkspark kamen.
Dieſer Umſtand veranlaßte den Staatsanwalt Saß folgenden
Freprg: 1. Wurden im Volkpark Waffen verteilt? Antwort

ein! 2. Wunde in der Verſammlung bekanntgegeben, daß am
Nachmittag auf dem Marktplaz Regierungstruppen entwaffnet und
der Oberleutnant Schmidt hierbei erheblich mißhandelt wurde
Antwort: Nein! Wurde in der Verſammlung davon geſproche
daß in der Nacht geplündert werden ſollte Antwort: Nein
Man möchte alſo anſcheinend der organiſierten Arbeiterſchaft die
Schuld an den bedanerlichen r aufzwingen. Der
Verteidiger, Rechtsanwalt Sparig leiſtete ſich folgende kühne Be
hauptung: „Die Sicherheitstruppen haben die Plün-
derei von langer Hand vorbereitet, die Schießerei ver
anſtaltet, die ſter mit Gewehrkolben eingeſchlagen. Demr n der Hinweis angebracht, daß von den über
1 ehemaligen Angehörigen des Sicherheitsregiments des Sol
datenrais nur einige wegen Plünderns unter Anklage geſtellt
wurden. Welche Sicherheitstruppen meint Herr Rechtsanwalt
Sparig? Das Urteil lautete gegen M. auf 3 Jahre Gefängnis,
gegen 9 auf 2. Jahre Zuchthaus.

Am 27. Mai wurde verdandelt gegen Frau Marta Hagr ausGreppin, 21 Jahre alt. Sie wurde beſchuldigt am 29. Oktober
1918 ihr unehelich gezeugtes Kind gleich nach der Geburt vorſätz
lich getötet zu haden. Die Oeffentlichkeit war während der Ver-aokeng ausgeſchloſſen. Die Geſchworenen bejahten nur die
e auf fahrläſſige Tötrung. Das Urteil lautet auf 2 Jahre
Gefängnis.

Zſcherben. Zur Sicherung ſeiner Ernährung
hatte ſich der Gutsbeſitzer Wolf ein reichhaltiges Specklager an
gelegt. Sieben Spedſeiten, fünf Schinken und eine große An

hl Würſte harrten, vorſorglich in der Scheuer. verſteckt. ihrer
efrei Durch ein bei Wolf bedienſtetes Mädchen erhieltenzwei t Kenntnis von der Sachlage und beſchl in Ge

meinſchaft m einem Vetter die Vorräte zur Be
Mägen zu „beſchlagnahmen“. Sie wurden erwiſcht und von
Strafkammer in Halle die zu je neun Monaten und der
Vetter zu ſechs Monaten fängnis verurteilt. Ein weiterer
Beteiligter kam mit acht Wochen Gefängnis davon. Und der
Gutsbeſitzer, ſo fragen wir? Vielleicht hat ihm der Richter
ſein Bedauern ausgeſprochen. Groß der Schaden ja i
er wird eben wieder ein paar andere Schweine ſchlachten. Es
et ja genug. Sie ſind nur nicht für die hungernden Maſſen
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Br achtete nie
Sonntag, den 1. Juni 1919, nachmittags 4 Uhr,

Weſen
Aufgaben der A. S. P.

Redner: Genoſſe h e
4genner und Frauen erſcheint in e
xcſenll. vXcſeill Verſaunlungen

ſinden ſtatt in

Sonntag, den I. Junk, h 4 Uhr,im Gasthof von Lange.

Rothenburg,Sonntag. den I. Juni, abends Uhr,
im Gasthof um Sehätzon-

Referentin: Fran Krüger- Halle.
Agitiert für guten Beſuch

1391 Der VorstandAchtung! Achtuug!
Holleben, Beuchlitz,

Schlettau, Angersdorf.
Sonntag, den 1. Jnni, nachm. 3 Uhr,
in Hoffmanns Gaſthof zu Holleben:
Geffentl. Verſammlung.

Tagesordnung:
Gewaltfrieden und Gewaltpolitik.

Referent: Genoſſe Koenen- Halle.
Mitglied der Nationalverſammlung.

Die Einwohner der obigen Orte werden erſucht, zu dieſer
ſehr wichtigen Verſammlung recht m zu erſcheinen.
965 Der Ginberufer: A. Voigt.

Nauendort n Petersheree
Sonnabend, den 31. Mai, abends 7 Uhr,

im Gaſthaus Huſung
Oeltent Volks -Versamnmium

Tagesordnung:Die Aufgaben d. ASP.
Nedner: Genoſſe Bangse- Halle.

Männer und Frauen, erſcheint in Maſſen.

1431 Der Einberufer.w. Deutocher krendadnerverdand Halle

Am Sonntag, 22 1. Juni, vormittags 9 Ahr,
im „Volkspark“:

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht vom Verbandstag in Jena.
2. Wahl eines Ortsangeſtellten.
3. Erſatzwahlen einiger Funktionäre.
4. Mitteilungen und Verſchiedenes.
Mitgliedsébuch berechtigt zum Einlaß.

a rfichen und pünktlichen Befuch erwartet
Ketiw. Alwine Verein, vruſdorf.

Sonntea, 37 J. 3 Uhr.ßelegschuſts- Versammlune.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert zahlreiches
Erſcheinen. *970 Keommnuniſtiſche Partei.

A.

Dor Weg aaoh Krukeabergstrasse pt.
1404 lohnt ſich bei Bedarf in

Resteokoffera, Ruekesekon en)NMarkttaseohen, Roisetasehen e in.
Stots Goleogenhbeoltsküunfo.

M. Steindortf, Krnukenbergſtr. 3 pt.

hohe nan e
Vetkebuehhandiweg Rate, Harz 42/44.

U. S. P. D.
Osmünde, Gröbers und Um
Sonntag, den 1. Juni, nachm. 3 Ahr,

im Gaſthaus Augufſtyniak:

ütgeierrerannn
Da ſehr wichtige Punkte zu erledigen ſind, müſſen alle

200 t. Belohnune
anhblen wir demjenigen, der uns den Tear,am Sonntag, den l. Mai, auf unserer Grube c
Henriette Osendort, einen zur Nasproesoe gehörigoes

Ielbriewes, u G er brelt,
geoetohlen bat 20 Weist, das wir densolben
geriohdlioh bolangeo können.

Genoſſen und Genoſſinnen erſcheinen.

a Oor Oiletriktefahror.
A. Rlevetkſche Hentan- Werke 4.0

Die
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Sturm im Preußen
parlament.

Der Hochverrat in den Rheinlanden.
Aus Berlin ſchreibt man uns (W. B.)
Jn Abweſenheit der Zentrumsabgeordneten Kuckhoff und

Kaſtert, die das beſſere Teil der Tapferkeit vorgezogen
haben, hielt am Mittwoch die Preußiſche Landesverſammlung
ſcharfe Abrechnung mit den hochverräteriſchen Treibereien im
Rheinlande. Sehr ſchlimm erging es dabei dem Redakteur der
Kölniſchen Volkszeitung Dr. Froberger. Alle Parteien,
mit Ausnahme des Zentrumg. hatten förmliche Anfragen an
die Regierung gerichtet. Begründet wurden ſie von den Abgg.
Janſen (Dem.), Klingemann (Dnu.) und Stöcker
Sogz.). Der demokratiſche Redner geißelte die bisherige zweifel
hafte Haltung des Zentrums, das ſich bei der erſten Beſprechung
über dieſes Thema Ende März bei der Abſtimmung über die
demokratiſche Erklärung, die Abſplitterungsbeſtrebungen ver
urteilte, der Stimme enthielt. Man verſteht es nicht, wie es
möglich war, daß deutſche Männer es fertig bringen, mit einem
Feinde zu verhandeln, der es offenbar darauf anlegt, Deutſch
land zu vernichten und der an der deutſchen Weſtgrenze einen
neutralen Pufferſtaat unter Aufſicht des Entente- Völkerbundes
zu errichten gewillt iſt, der naturnotwendig als Spielball der
Ententeſtaaten, vor allem Frankreichs, gedacht iſt. Der unab
hängige Redner wollte wiſſen, daß etwa dreißig Zentrums
abgeordnete hinter den Herren Kaſtert und Kuchhoff ſtehen.
Miniſterpräſident Hirſch machte der Legende ein Ende, daß
die preußiſche und die Reichsregierung vor den Mainzer Be
ſprechungen von dieſen Kenntnis gehabt hätten. Er ſagte zu,
daß die Kegierung von ihren Machtmitteln allen Gebrauch
machen werde, wenn der Tatbeſtand des Hochverrats einmal
frei feſtgeſtellt ſei. Er verſprach den Rheinländern, daß die
Verwaltung ihrer Provinz Männern des allſeitigen Ver
trauens der rheiniſchen Bevölkerung übertragen werden ſolle.

Jn der Beſprechung der Anfragen rückte zunächſt der deutſche
Volksparteiler Dr. Kalle von den naſſauiſchen Separatiſten,
deren Zentrum Wiesbaden ſei, ab. Darauf verteidigte Abg.
Herold die Haltung ſeiner Partei. Er deutete an, daß es
bei der öffentlichen Mißbilligung ſeitens der Fraktion nicht
allein verbleiben dürfe, teilte mit, daß die Fraktionserklärung
einſtimmig angenommen worden ſei, ohne allerdings anzugeben,
wie viele Herren vor der Abſtimmung das Weite geſucht
haben, plädierte für die bons fides („guten Glauben“) der bei-
den Angeklagten und ſuchte dadurch die Angriffe vom Zentrum
abzulenken, daß er behauptete, auch Demokraten wären in
Mainz geweſen. Dann wandte er ſich gegen den unabhängigen
Sprecher der an der Entſchließung ſeiner Fraktion herum-
gedeutelt habe, als ob das Zentrum doch dem Gedanken der
rheiniſchen Republik zuneige. Er verwies demgegenüber darauf,
daß es in der Entſchließung ausdrücklich heiße: „Die end
gültige Geſtaltung des Reiches und ſeiner Gliedſtaaten ſolle
von den allein zuſtändigen verfaſſungsmäßigen Jnſtanzen im
Einvernehmen mit der preußiſchen und der Reichsregierung
geregelt werden. Die jedige Abſplitterungsbewegung führte
er auf die Sünden der alten Verwaltung zurück und gab zum
Schluß die Kölniſche Volkszeitung völlig preis, indem er um
gute Wetter für das Zentrum hat. Der Rechtsſozialiſt Schä
fer hielt Herold entgegen, daß das Zentrum mit ſeiner Er
klärung reichlich ſpät komme. Das Verbot der Rheini-
ſchen Zeitung auf acht Tage beweiſe, daß den Franzoſen die
Bekanntgabe ihrer Abſichten höchſt unangenehm ſei. Er forderte
ebenſo wie die Kölner Arbeiter, die zum Proteſt gegen die
Rheiniſche Republik in Generalſtreik getreten ſind, daß Fro-
berger ſofort derhaftet werde, da offenſichtlich Landesverrat
vorliege. Der deutſchnationale Hergt beklagte die in den
Gegenvorſchlägen der deutſchen Regierung zum Ausdruck kom
mende Nachgiebigkeit gegenüber dem Feinde und proteſtierte
gegen die fortwährenden Schuldbekenntniſſe in den deutſchen
Noten. Während dieſer Ausführungen machte ſich im Hauſe
eine immer ſtärker werdende Unruhe bemerkbar. Man hörte
das Wort Ehrloſigkeit, ohne daß genau feſtzuſtellen iſt, ob der
Redner oder einer ſeiner Parteifreunde es ausſpricht. Miniſter
präſident Hirſch erhob ſich ſofort zu einer ſcharfen Verwah-
rung. Wiederum provoziert die Rechte einen neuen Sturm,
indem Abg. Linz-Barmen dem Frechheit
zuruft. Nun geriet Hoffmanns Temperamendain Wallung und
diente dem Abg. Linz mit einem kräftigen Zuruf, Beide
Kampfhähne erhalten Ordnungsrufe. Der nächſte Redner, der
unabhängige Stöcker, benutzte die Situation und hielt der
Rechten ihr Sündenregiſter vor. Die „lauſigen Friedens
bedingungen“ verdanke das deutſche Volk der Rechten. Das
wollen die Angegriffenen natürlich nicht auf ſich ſitzen laſſen,
und es entſteht wiederum ein großer Tumult. Der Volks-
parieiler Stendel bietet dem Abg. Hoffmann eine
Ohrfeige an. Vor den Stenographentiſchen ballen ſich die
Abgeordneten zuſammen. Minutenlang ſchrillt die Glocke.
Hoffmann gibt zu verſtehen, daß er es mit dem Abgeordneten
Stendel noch alle Tage bei einer kräftigen Prügelei aufnehme.

Nochmals verſuchte Dr. Heß das Zentrum als das unſchuldig
verfolgte Lamm Gottes hinzuſtellen. Ein Schlußantrag machte
der Sitzung ein Ende, r

Verhandlungsbericht.
25. Sitzung vom 28. Rai, 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen drei dringende förmliche
Anfragen betreffend
die Abſplitterungésbeſtrebungen in den Rheinlanden.

Eingebracht ſind dieſe Anfragen 1. gemeinſchaftlich von den
Demokraten und Mehrheitsſozialoemokraten, 2. von der deutſch
nationalen und der deutſchen Volkspartei gemeinſam und 3.
von den Unabhängigen. Die beiden erſten Anfragen ſprechen

ausdrücklich von e„hochverräteriſchen Umtrieben“ und „landesverräteriſchen
Machenſchaften“.

Abg. Janſen (Dem.): Beim Abſchuß unſerer früheren
Rheinlandsdebatte ſind wir mit der Ueberzeugung weggegangen
Die Rheiniſche Republik iſt tot. Leider liegen die Dinge
anders. Es war

ein taktiſches Mandver des Zentrums,
damals ſich der Abſtimmung zu enthalten, es wollte nicht offen
kundgeben, daß vielleicht nur 5 bis 6 Mitglieder übrig bleiben
würden, die für die Rheiniſche Republik waren. Hätte das
Zentrum damals mitgeſtimmi, ſo hätte es P nicht nötig
gehabt, zwei ſeiner Mitglieder ſo brüsk zu desavouieren. Da
muß es ſchon im Zentrum zu ſehr ſe re Auseinander-
ſetzungen gekommen ſein. Widerſpruch im Zentrum.) Wenn
Herr Kaſtert damals erklärte: wir ſind deutſche Rhein
länder, die niemals vom Reich-verdand getrennt werden wollen,

ſo hat er anden Verhandlungen mit rane t enommen und dem Gedanken e löſung
vom Reiche ſchon tatſächlich n. Leider die Regie
rung nichts um die guſridenheſt im landebeſeit:zen, einen weiteren Grund zu berechtigter Beſcwerde
bietet die u die die aus dem Saargebfet Ausgewieſe
nen r ha Wir mußten ſehen, wie von Tag zu Tadie e an der Grenze ſchärfer wurde und les ſich
auf die nde Zollgrenze vorbereitete. Das bedeutet letz
ten Endes den Ruin unſerer Jnduſtrie. Was wir jetzt ſehen,
iſt nichts mehr und nichts weniger als Landesverrgt. Das

menti der Regierung, daß alle dieſe Dinge mit Borwiſſen
des Reiches und der preußiſchen Staatsregierung geſchehen
ſeien, kann nur in gewiſſem Umfange pen ſein, denn tat
ſächlich iſt beiden Regierungen über dieſe Vorgänge aus Köln
amtlich Bericht erſtattet worden, und dieſer Bericht liegt ſogar
ſchon der Rheiniſchen Zeitung gedruckt vor. Fene ehren
werten Herren haben u. a. geſagt, es dürfe keine Lostrennung
verankert werden, bevor entſprechende Konzeſſionen gemacht

Danach ſoll alſo das Rheinland gewiſſermaßen ein
auſchobjekt für Abmilderung der Friedensbedingungen bilden.

Nach der Denkſchrift haben die Engländer den Franzoſen freie
gelaſſen, und ſchließlich ſoll General Mangin erklärt

aben, mit der bleßen Loslöſung von Preußen ſei den Fran
zoſen nicht gedient an einer Rheini Republik, die im Ver
bande des Deutſchen Reiches verbliebe, habe Frankreich gar
kein Jntereſſe. (Hört, hörtl) Hier hätte Herr Dr. Froberger
von der Kölniſchen Vol er in t die Verhandlungen
abbrechen müſſen. General angin hat auch durchblicken
r daß die Beſetzung noch nach 10 Jahren aufrechterhalten

rde, denn Deutſchland werde die Friedensbedingungen ja
doch nicht erfüllen. (Hört, hört!) Alſo, deshalb ſind die
Friedensbedingungen ſo unerhört ſchwer, damit wir ſie gar
nicht erfüllen können. Das iſt der unerhörteſte Vetrug, der je
gen ein Volk ausgeübt worden iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.)

it einem ſolchen Feinde, der ſeine Vernichtungsabſichten ſo
deutlich erkennen läßt, weiter zu verhandeln, iſt und bleibt Hoch-
verrat. (Lebhafte Zuſtim Jch halte Herrn Dr. Fro-
berger von jetzt ab für einen Hochverröter. Gewiß politiſche
Geſinnungslumpen es überall, aber die große Maſſe unſe-
res rheiniſchen Volkes denkt gar nicht an Trennung von
Deutſchland. Hat denn die preußiſche Regierung kein Mittel,
um derartige Umtriebe zu unterbinden? Das rheiniſche Volk
will niemals, eine Republik im Sinne der Entente. Es will
deutſch ſein und deutſch bleiben. (Lebhafter Beifall.)

Abg. D. Klingemann (Dn.): Ein weſtlicher Pufferſtagt
würde allen franzöſiſchen Machenſchaften wehrlos ausgeſetzt
ſein. Kein Vorwurf iſt hart gegen dieſe landesverräte-
riſchen Pläne. Das rheiniſche Volk iſt in ſeiner großen Mehr-
heii dagegen.

Abg. Stöcker (U. S.)
Jn Koblenz ſoll die Rheiniſche Republik bereits ausgerufen

a uedanken ini epublik nJm Rheinland herrſcht jetzt 4 iot dirert oboelehnt
die Diktatur des Generalkommandos in Münſter.

Trotzdem wollen die Arbeiter, von einer ſelbſtändigen
Rheiniſchen Republik nichts wiſſen. inter den Los-
löſungsbeſtrebungen ſtehen klerikale und kapitaliſtiſche Jnter
eſſen. Die Kriegsgewinnler fürchten für ihre Reichtümer.
Etwa 30 Zentrumsabgeordnete ſollen auf dem Standpunkt
der Herren Kaſtert nud Knuckhoff ſtehen. (Hört, hört!) Jchbin feſt überzeugt, daß das Zentrum im richtigen Moment ſich

mit der Rheiniſchen Republik abfinden wird. Herr Trim-
born hat ja in Weimar geſagt, nach Wegfall der preußiſchen
Monarchie ſei der Zuſammenhang mit Preußen erloſchen.
(Zurufe im Zentrum: Sie ſind der richtige Anklägerl) Wir
ſind ja den Vorwurf des Landesverrats gewöhnt. Wir ſind
gegen eine klerikal-kapitaliſtiſche bürgerliche Republik.

Weltrevolution und Räteſyſtem
werden kommen, weil ſie weltgeſchichtliche Notwendigkeiten ſind.
Die letzten Rachrichten aus den Ententeländern beweiſen, daß
auch dort die Arbeiter erwachen. Es lebe die Weltrevolution!
(Gelächter.)

Miniſterpräſident Hirſch: Was jetzt in den Rheinlanden
geſchehen iſt, wird ſich als verhängnisvoller Schritt erweiſen,
wenn man vron den Loslöſungsbeſtrebungen nicht ſofort und
entſchloſſen zurücktritt. Leider ſind die nachdrücklichen Mah-
nungen der Regierung hinſichtlich der Wirkung ſolcher Beſtre-
bungen auf das Ausland nicht beachtet worden. Private Kreiſe
ſind in Verhandlungen mit dem Feind eingetreten. Entgegen
den Meldungen von intereſſierter Seite war weder die Reichs-
regierung noch die preußiſche Regierung davon unterrichtet.
Erſt am 19. Mai erhielten wir Kenntnis, daß Dr. Frobergeram 15. oder 16. Mai mit der Abſicht zur Führung ſolcher Ver
handlungen nach Mainz abgereiſt iſt. Erſt geſtern abend er-
hielten wir darüber die amtliche Nachricht. Danach hat Dr.
Froberger einer Dienſtſtelle bei ſeiner Abrejſe eine Aufzeich
nung hgemacht, wonach es ſich um er feindlicher Vor
ſchläge, nicht um ihre Förderung handle. elbſt unter dieſer
Vorausſetzung war Frobergers Schritt ſehr bedenklich. (Leb-
hafter Beifall. Vor wenigen Minuten erhielt ich einen Be-
richt über die Vorgänge in Mainz. Danach hat General
Mangin die Anſicht ausgeſprochen, daß die Sozialiſierung in
Deutſchland die Ordnung ſtören würde. Der neue Freiſtaat
ſoll neutral werden, dem Völkerbund unterſtehen, und
Deutſchland ſolle ein Mitſprecherrecht haben. Jſt das richtigdann liegt allerdings Hochverrat vor, und die Regierung wird
von ihren Machtmitteln Gebrauch machen. (Zuruf des Abg.
Adolf offmann: Aber nicht erſt, wenn der„Vogel“ ausgeflogen iſt) Die Rheinländer können
ſicher ſein, daß die Verwaltung im Rheinland neuen Männern
des allſeitigen Vertrauens übertragen werden wird. (Beifall.)

Auf Antrag Herold (Ztr.) findet Beſprechung ſtatt.
Abg. Herold (Ztr.) verlieſt nochmals den Wortlaut der am

Dienstag abgegebenen Zentrumserklärung. (Siehe unten. Red.)
Es liegt auf der Hand, daß eine derartige öffentliche Miß-
billigung ſeitens der Fraktion weitere Folgen n wird. Jchſtelle feſt daß dieſe Erklärung beſchloſſen worden
iſt. Uns iſt mitgeteilt worden, daß auch Anhänger der demo-
kratiſchen Partei bei jenen Beſprechungen mitgewirkt haben.
Wir haben die Herren Kaſtert und Kuckhoff ſeinerzeit hier auf
treten laſſen, damit ſie ihre Beſtrebungen darlegten und recht
fertigten. (Zuruf links: Heute drücken fie ſichl) Für das.
was die Herren jetzt tun, ſind wir nicht verantwortlich. Rach
der von uns abgegebenen Erklärung liegt kein Grund mehr vor,
uns irgendwie zu bekämpfen. Einigkeit und Geſchloſſenheit
muß ſett die Parole ſein. (Veifall. Abg. Adolf Hoff
mann ruft: Spiegelbergl Große Unruhe und Pfui
ruWe Schäfer (Soz.): Die Erklärung des Zentrums iſt zu
ſpät gekommen, und kann Herrn Kerotz nur zurufen: Zu-
rück, du retteſt den Freund nicht mehr. Wir haben den Er
klärungen der Herren Kaſtert und Kuchhoff ſchon bei den frühe
ren Verhandlungen mißtraut, und die Entwickl der Dinge
hat uns Recht gegeben. Jch weiß pofſitiv: der Bericht der jetzt
unter dem Ramen des Brückenoffigiers von Höln geht, ſtammt
von Herrn Froberger. Dieſer hat ihn ſelbſt zu Pavier z
bracht und damit Landesverrat begangen. Warum zögert die
reußiſche Regierung noch, dieſen Herrn zu verhaften, wie esfie ler Arbeiter in machtvollen monſtrationen und durch

einen eintägigen Generalſtreik gefordert haben?
Abg. Dr. Hergt T Die heutigen Srörterungen können

nur d en, die Stellung unſerer m der Entende
enü aufs ſte abguf o ſo beaerhgger, als die e nach eine

n zu t enſſcAoſſen iſt, die uns vollkommen
unverſzändlich erſcheint. Wir uns, ſo ſchließt Redner
loyal hinter die Regierung re t, wenn ſie die Intereſſen des
Volkes wahrnimmt. Hier aber werden wir, wenn es ſein muß,
in die ſchärfſte Oppoſition treten. (Lebhafter Beifall rechts.

Miniſterpräſident Hirſch Die große Mehrheit des Volkes
will nicht, daß man die Friedensbedingungen einfach ablehnt.
Die Reichsregierung hat mit ihren Gegenvorſchlägen den Willen
der großen Mehrheit des Volkes ausgeführt. Selbſtverſtändlich
kann man nicht tunrweg alle Forderungen der Gegenſeite ab
lehnen und unter allen Umſtänden die Unterſchrift verweigern
Dann würde noch viel namenloſeres Unglück die Folge ſein.

Vizepräſident v. Kries ruft den Abg. 357 armen zur
Ordnung, weil er während der Rede des Miniſterpräſidenten
27 hat: „Frechheitl“ Auch Abg. Adolf Hoffmann wird
zur Ordnung gerufen wegen eines Zurufes gegen den Abg. Ling.

Abg. Stöcker (U. S): Gerade Jhnen (nach rechts) verdanken
wir dieſe lauſigen Friedensbedingungen. (Bei dieſen Worten
des Redners ſpringen, die Abgeordneten der Rechten auf und
machen erregte Zurufe gegen den Redner. Die Unabhängigen
bewegen ſich erregt ſprechend auf die Rechte zu. Abg. Ste(D. Vp.) ſpringt auf den Abg. Hoffmann zu mit der Abſicht,

tätlich zu werden. Hoffmann wil ſich ihn ſtürzen. Abge
ordnete verſchiedener Parteien drängen ſich zwiſchen die Strei
tenden. Der Präſident verſucht minutenlang vergeblich, die
Ordnung wiederherzuſtellen, bis ſchließlich die a
ihre Plätze wieder einnehmen. ber auch dann kommt es
immer wieder zu neuen Lärmſzenen, in denen die Rede des
Abg. Stöcker völlig untergeht.)

Abg. Dr. Heß (Ztr.) bedauert aus politiſchen Gründen, daß
die Mehrheitsſogialiſten ſich hervorragend an dem Keſſeltreiben
gegen das Zentrum beteiligten, obwohl dieſes mit den Los-
löſungsbeſtrebungen nichts zu tun hätte. Das katholiſche Volk
habe den Eindruck, daß wir uns mit Rieſenſchritten einem neuen
Kulturkampf näherten. Jn dieſen Fragen laſſe das katholiſche
Volk nicht mit ſich ſpaßen.

Abg. Steinbrück( zu Das Zentrum muß die ehrloſen
Landesverräter aus ſeinen Reihen ausſchließen. Wir ſind ge
be Loslöſung. Herr Hergt will die Regierun

undertſache Uebermacht der Entente ſcharf machen.
ſolchen Unſinn machen wir nicht mit.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. (Anfragen und Anträge.)Schluß nach 5 ubr

24. Sitzung vom 27. Mai.
Berlin, 27. Mai. Eine förmliche Anfrage über die Ent

wertung der Kriegsankeihen wird an einem noch
zu vereinbarenden Tage beraten werden. Zur Fortſetzung der
erſten Beratung des Geſetzentwurfes zur

Aufhebung der Ortsſchulinſpektionen
erklärt

Abg. Kimpel (Dem.): Die Vorlage löſt das Verſtzechen
der Regierung nur zum Teil ein. Die Zeit, wo die geiſtliche
Schulaufſicht ihre Berechtigung hatte, liegt 100 Don hinter
uns. Die Lehrerſchaft fühlt ſich durch die geiſtliche Schulaufſicht
eknebelt und entwürdigt. Niemals hat ſich die Geiſtlichkfur die ſoziale Hebung des Lehrerſtandes eingeſetzt. Dem

trumsredner gegenüber betonen wir: Wir werden für kein
ſetz zu haben ſein, das trotz der Aufgabe der geiſtlichen
aufſicht durch eine Hintertür die Geiſtlichen wieder in die Schule
eintreten und dort regieren läßt.
Abg. Lin z Barmen (Dn.): Die n d.Schulaufſicht wird erſt das rechte Vertrauensverhältnis zwiſchen

den beiden Einrichtungen herſtellen. Die religiöſe Erziehung
der Kinder muß ſichergeſtellt ſein. Die Simultanſchule lehnen
wir ab. Sie darf nicht die Schule der Zukunft werden. Wir
treten ein für die

gegen
Einen

freie Schulgemeinde.
An der bewährten Rektoratsverfaſſung wollen wir feſthalten.

Abg. Boelitz (D. Vpt.): Die Vorlage verwirklicht eine
rrrpnß der früheren liberalen Partei. Wir begrüßen den
ntwurf und ſehen in ihm keinen Angriff T die Kirche.

Die Einheitsſchule iſt bei der gegenwärtigen Finanzlage un
durchführbar. Die Wahl der Rektoren durch die Lehrer lehnen
wir ab.Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.): Durch die geiſtliche Schul
aufſicht ſind viele Lehrer zur Verzweiflung und

in den Tod getrieben worden.
(Lärm rechts und Hu-Hul-Rufe.) Jch laſſe mich durch Jhre
ſtauähnlichen Geräuſ nicht abhalten. Herr Haeniſch hat
ſeine Rede nach dem Zentrumskonzept ſeines kirchlichen Auf-
ſichtsrats gehalten. Die Empörung der Lehrer über den Dank,
den er den geiſtlichen Schulinſpektoren ausgeſprochen hat, iſt
allgemein. (Lachen rechts.) Herr Hageniſch würde gern im
Schoß der allein ſelig machenden katholiſchen Kirche landen, unr
um ſeinen Miniſterſeſſel zu behalten.

Hinans mit dem Religionsunterricht aus der Schule! Redner
richtet ſcharfe Angriffe gegen das r und verweiſt auf die
neuerlichet Abtrennungsbeſtrebungen im Rhein-
land. Er ſchließt wie immer mit dem Rufe: Es lebe die
Weltrevolution!

Kultusminiſter Haeniſch: Mir lag es daran, den Entwurf
ſo ſchnell als möglich zu verabſchieden. Jch erkenne rückhalts-
ios die Reformbedürftigkeit des heutigen Rektoratsweſens an.
Die Beratungen darüber in meinen Miniſterium ſollen mög
lichſt beſchleunigt werden unter Hinzuziehung aller Beteiligten,
auch der Lehrerſchaft. Alle Schulaufſichtsſtellen zu hauptamt-
lichen zu machen, iſt zurzeit ſchon wegen finangzieller Schwie-
rigkeiten untunlich. Jch bin mir bewußt, auch dem ſchärfſten
Gegner bei aller Kritik ſtets mit perſönlicher Achtung zu be
gegnen, auch dem Abgeordneten Adolf Hoffmann, wenn ich auch
deſſen Politik für ein ſchweres nationales Unglück halte. (Großer
Lärm bei den U. Soz., andauernde Zwiſchenrufe: Gehen Sie
zum Zentrum l)

Abg. König (Sogz.): Eine n rag bei den Lehrern über
ihre Erfahrungen mit der geiſtlichen Schulaufſicht würde ein
dides Beſchwerdebuch der allerſchärfſten Anklagen ergeben. Wir
werden uns dagegen wehren, daß man die Ortsſ lange
für die mehrklaſſigen Schulen beſtehen laſſen will. Den Rek-
toren iſt es immer in erſter Linie auf die Aufſicht und nicht auf
die Schule angekommen. Wir wünſchen eine freie Entwicklung
der Volksbildung, die allen Schichten des Volkes zu eigen wer
den muß.Abg. Serold (Zentrum) gibt zu den neuerlichen

Abtrennungsbeſtrebungen im Rheinland
folgende Erklärung ſeiner Partei ab:

Die vernichtenden Friedensbedingungen des Feindes haben
klar gezeigt, daß uns jetzt nur noch vollſte Geſchloſſenheit und
Einmütigkeit nach innen und außen vor einer Zerſplitterung
der deutſchen Volkskraft retten kann. Die Fraktion iſt aus
dieſem Grunde überzeugt, daß alle Bevölkerungskreiſe mit der
Regierung einmütig zuſammenſtehen werden in der Abwehr
aller Sonderbeſtrebungen von innen und aller Spaltungsver
ſuche von außen. Sie fordert daher auf das dringendſte dazu
auf, nunmehr von allen derartigen Beſtrebungen zurückzutreten
und ſie entſchieden zu bekämpfen. Die endgültige Geſtaltung
des Deutſchen Reiches und ſeiner Gliedſtaaten muß den vom
Geſamtvolk gewählten und allein zuſtändigen verfaſſ eben
den Jnſtanzen im Einvernehmen mit der preußiſchen der
Reichsregierung vorbehalten bleiben. Daher verurteilt die
Zentrumsfrartion auch alle Aktionen einzelner Perſönlichkeiten
oder Gruppen, die auf eine Umgeſtaltung der politiſchen Glie
derung des Deutſchen Reiches oder ſeiner Einzelſtaaten hinaus
laufen. Sie hat deshalb auch das Vorgehen zweier ihrer

e
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niſchen Mitglieder ſchon am W Mal evye h ver Preſſe
wie darüberlgendem Wurdr r mißbilligt und dies intionsberumsfraktion e wäſ nedruck gebracht: Diem

chen Landesve llei Kenntnis gehabt von den Veſprechungen der Verkcn

Kuckhoff und Kaſtert, mit franzöſiſchen Offizieren über eine

re r u i nern vnden Hat die Fraktion von dieſer Tanigten Kenmnis non

Sie mißbilligt ih das Vorgehen aufs eniſchiedendſte.“ (Ledhaftes
Rach weiteren Ausführungen der A ollmann (Diſ

Vpt.), Kamp (gZentr.) und adef mann (U.wird die Vorlage dem Unterrichtsausſchu i. Arf en

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Hhr. e über die Be
r x Bildung einer rheiniſchen Republik, Anträge.)

u r.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Mai 1919.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle Saalkreis.
Da die für die öffentlichen Körperſchaften notwendigen Wahlen

bisher die Genoſſen fo in Anſpruch nahmen, daß die ſatzungs
gemäß Ende Avril fällige Kreisgeneralverſammlung unmöglich
Battfinden konnte, ſo hat nunmehr nach Beendigung der Wahlen
der Vorſtand beſchloſſen, eine

Kreiegenerglderſemmlung
zum Sonntag, den 15. Juni, 9 Uhr, nach Halle, Volkspark,
einzuberufen.

Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. Die Mitglieder
werden erſucht, in den Diſtriktsverſommlungen die Stellungnahme
zum Kreistag vorzubereiten. Die Organiſationen werden gebeten,
bei ihren Veranſtaltungen auf die Abhaltung der Kreisgeneral
derſammlung Rückſicht zu nehmen.

Die Funktienärſi tung
findet am Sonnabend, den 31. Mai, pünktlich abends 7/2 Uhr, im
Volkspark ſtatt. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das
Erſcheinen aller Diſtrikteführer dringend erforderlich Jm Be
hinderungsfalle wird gebeten, den Erſatzmann zu entſenden.

Die Vorſtards mitglieder werden erſucht, ſich um 6 Uhr
einzufinden, da vor der Funktionärſitzung ſich eine Vorſtandsſitzung

notwendig macht. Der Vorſtand.
Baufragen im Hanshaltsausſchuſſe.

Die wichtigſten Vorlagen, mit denen ſich der ſtädtiſche Haus
haltsausſchuß in ſeiner Sitzung am Mittwoch zu beſchäftigen
batte, betrafen Baufragen. Für Zuſchüſſe zur Schaffung
von Kleinwohnungen wurden vom Magiſtrat eineMillion Mark gefordert. Im Juli 1918 wurden von der Stadt

verordetenverſammlung für den gleichen Zweck 100 000 Mark
bewilligt. Von dieſer Summe ſind etwa 68 000 Mark verbraucht
worden. Weiter liegen noch Anträge auf Zuſchüſſe von rund
30 000 Mark vor, ſo daß die bewilligte Summe nahezu auf
gebraucht iſt. Von dem neu angeforderten Betrage von einer
Million Mark ſollen dem Bauverein für Kleinwohnungen und
ſolchen Unternehmungen die Kleinwohnungen bauen, größere
Summen zugewieſen werden. Wie bekannt, tragen Reich und
Siaat je ein Drittel der Ueberteuerungskoſten; das letzte Drit-
tel will die Stadt übernehmen. Ein weiterer anſehnlicher Be
trag iſt für die Schaffung von Kocheinrichtungen in Klein
wohnungen vorgeſehen.

Der bereits bewilligte Neubau einer Handels und
Gewerbeſchule für Mädchen, der auf dem Roßplatze
errichtet werden ſoll. veranlaßte eine längere Erörterung. Für
den Bau waren urſprünglich rund 750 000 Mark angefetzt. Bei
den inzwiſchen gewaltig im Preiſe geſtiegenen Bauſtoffen und
infolge der eingetretenen Lohnerhöhungen uſw. dürfte ſeine
Errichtung heute etwa das Vierfache, alſo vielleicht drei Mil-
lionen Mark koften. Der Bauplan hat mittlerweile auch inſo-
fern eine Erweiterung erfahren, als im Dachgeſchoß der zu
errichtenden Handels und Gewerbeſchule ein Schülerin-
nenheim eingerichtet werden ſoll. Ferner iſt geplant, dem
Gebäude eine Fortbildungsſchule anzuſchließen, deren Erbau
ung ebenfalls annähernd den Betrag von drei Millionen Mark
erfordern würde. Der Haushaltsausſchuß beſchloß, daß mit
den Bauarbeiten begonnen werden ſoll, ſobald Bauſtoffe in aus
reichenden Mengen zu beſchaffen ſind. Zuerſt ſoll aber unter
allen Umſtänden der Bau von Kleinwohnungen be-
rückſichtigt werden.

Für Kanaliſationsprojekte wurden 50 000 Mark bewilligt,
ein bereits früher genehmigter Betrag von 850 000 Mark für
Kanaliſation der Tiefgebiete wurde auf 124 Millionen Mark
erhöht.S Haushaltsausſchuß erklärte ſich des weiteren
namit einverſtanden, daß die Stadt der Laſtkraftwagen-Geſfell-
ſchaft für die Provinz Sachſen mit einem Beitrage von 25 000
Mark beitritt. Für die Beſchaffung von elektriſchen Aus
rüſtungen für Motorwagen der Straßenbahn (20 Motorwagen
und 40 Anhänger) iſt ein Betrag von 750 000 Mark notwendig.
Auch hierzu gab der Haushaltsausſchuß ſeine Zuſtimmung.

Eine reichhaltige Tagesordnung hat die am Montag, den
2. Jnni, nachmittags 4 Uhr, ſtattfindende Sitzung der Stadtver-
ordneten wieder zu erledigen. An erſter Stelle ſteht der von
mnſeren Genoſſen geſtellte Antrag, die Magiſtratsmitglieder
rufzufordern, ihre Aemter zur Verfügung zu ſitellen. Dann
olgt die Anfrage wegen Garniſonierung der Landesjäger. An

zrag auf Schaffung einer Stelle zur Ermittlung großer, nicht
voll ausgenütter Wohnungen. arg auf Aenderung der An-
r für Beamte, Angeſtellte und Arbeiter.anderwerb am Advokatenweg. Neubau einer Handels und
dewerbeſchule. Aufhebung von Teilen der Jonas- und Can-
teinſtraße. t er für den Jobannesplatz. Be-villigung von Mitteln zur Bearbeitung von Kanaliſationspro-
ekten. d er arbein auf dem Nordfriedhof. Aende-
ung des öſtlichen Bebauungsplanes. Fluchtlinienänderung in
er Talſtraße. Verſtärkung der Mittel für Kanaliſierung der
Liefgebiete. Verlegung der zum Nordfriedhof.
nuchtlinienänderung für die Zeppelinſtraße. Vaufluchtlinien-
derung in der Rudolf-Haym-Straße. Landerwerb Ecke Mühl-

eg und Burgſtraße. Mittelbewilligung zur Schaffung von
Kleinwohnungen. Beſchaffung von elektriſchen Ausrüſtungen
ür Motorwagen. Verkauf von Teilen der Straßenbabnkraft-
ſtation. Annahme einer Stiftung. Desgleichen. Bewilligung
einer laufenden Beihilfe. Beitritt zur Laſtkraftwagengeſell-
chaft der Provinz Sachſen. Bewilligung eines Zuſchuſſes zur
Friegshinterbliebenen Fürſorge. Nachbewilligung für den
Schlacht und Viehbof. Regulierung einer Erbſchaft. Grün-
bung einer Beamtenſtelle. Geſuche um Nachzahlung von Teue-
ungszulagen. Verpachtung von Kohlgärtenparzeſſen. Ver
nietung des Brunnenhbäuschens der Unterburg Giebichenſtein.

Zermietung in Wittefindſtraße 12. Vergebung der Anleihe.
Petition um Räumung der Schnlen für Unterrichtszwecke.
ſchwerde über Straßenbahnbedienſtete. Geſuch um Lohnaus-
gieich. Geſuch um Weiterzablung von Zulagen und um Ve-
ſchäftigung. Geſuch üm Gewährung von Venſion.

Nichtöffentliche Sitzung. Annahme eines Kapitals
i flege. Anrechnumng von Kriegsdienſtzeit auf das Be

i Zeßtſezung von Witwen- und Waiſengeld.
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e r aDreiklaſſenwahl in der Kaffeemühle. Am vergangenen
Montag und Dienstag haben, wie er die zum

e r a r r hnkorporierten iſt geri man wei enburgiam re gewä ver wird. Der 8 6 der Verfaſſung beſagt,
aß orporation ohne weiteres eine Stimme hat. Er wird
mit begründet, daß die Korporationen ſich um die Univerfi-

täten große Verdienſte erworben hätten. Dieſe ganze Verfaſſungnach Art des ſeligen preußiſchen Wahlrechts i von dem „be

rühmten“ Kottler ausgearbeitet, der neulich in Braunſchweig
und München gegen die Spartakuden kämpfte, die erhöhte
Offiziersgage bezieht und nebenbei noch hohe Univerſitäts-
ſtipendien einſteckt. Die Wahl hat nun das Ergebnis gehabt
daß über 70 Gewählte den Korporationen angehören und nicht
einmal W den freien Vereinigungen. In der W ſteht
dentlich, daß nur die Jmmatrikulierten wählen. iſt beobochtet worden, daß P der „hohen“ Verbindung Agronomia

(Söhne der Kraut- un Rübenjunker) luſtig die Herren mit
dem Hörerſchein (nicht immatrikulierte) wählten. Mancher, der
nicht gewä hat, würde zur Wahlurne ſchreiten, wenn ge

e im gewählt würde. Aber die Herren des letzten Ausſchuſſes
ben noch in der letzten Sitzung erllärt, man brauche die

neue Zeit nicht mitzumachen. Das „Moderne“
ſei in der Univerſität nicht am Platz e. Wer nur
einer Sibung des alten Ausſchuſſes beigewohnt hat, der wird
nie vergeſſen das Bild der öden Langweile, das dort derrſchie.
Es iſt damit zu rechnen, daß die rückſtändigen Satzungen zumStudentenaus ſchuß noch ſemeſterlang fortbeſtehen. So kann die

alma mater hbalensis ihren Dornröschenſchlaf weiterſchlafen.

See eRevolutions-Sammlun
der

Anabhängigen Sozial demokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Proletarier!
Falſche Freunde verraten die Revolution! Kapi
taliſten bedrohen ſiel! Helft uns, den Kampf da
gegen zu führen! Schützt die revolutionären
Errungenſchaften! Fordert die Fortführung der
NRevolution! Kämpft für die Durchführung des
Sozialismus! Stärkt unſere Organiſationen, die
dafür eintreten! Werbt für unſere Preſſe, die
Aufklärung bringt und euch die Waffen liefert
zum Kampfel Führt Organiſation und Preſſe die
nötigen Mittel zu! Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!
So ſchützt ihr die Revolution u. ſichert ihren Fortgang

Die Zentralleitung der A. S. P. D.
Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 21, 2. Hof, 3 Treppen.

Raubüberfall durch einen Soldaten. Am Mittwoch gegen
10 Uhr vormittags wurde auf derr Boten Gebhardt der
hieſigen Eiſenbahnſtationskaſſe von einem Mann in feldgrauer
Uniform ein Raubüberfall verübt. Gebhardt hatte 30 000 Mk.,
die zur Auszablung von Löhnen beſtimmt waren, von der
Thielenſtraße nach der Betriebswerkſtatt an der Berliner Straße
u ſchaffen. Er benutzte einen zwiſchen dem Schienenfeld ge
egenen erhöhten Dammweg. Unterwegs traf er den Eiſen

bahnboten Ender. Aus der Richtung des Grundſtücks Volk-
mannſtraße ſahen ſie einen Mann in feldgrauer Uniform
über die Gleiſe auf en Kurz vor Gebhardt ange-
kommen, redete der kannte ihn mit den Worten an:
„Wenn dir dein Leben lieb iſt, dann gib dieTaſcheher.“ Jn demſelben Moment feuerte er aus einerSchußwaffe auf Vebhardt und traf ihn durch den Mund. Das
Geſchoß ſitzt noch in der rechten Halsſeite, Lebensgefahr i 22
nicht beſeitigt. Gebhardt drehte ſich ſofort um und lief na
dem EilgüterhabKhofe davon. Da der Bote Ender die Waffe
auch auf ſich gerichtet ſah, drehte er ſich zur Flucht um, erhielt
aber einen Schußin die rechte Schulter. Der geplante
Raub iſt nicht gelungen, da der Bote mit dem Gelde die Flucht
ergriffen hatte. Eine Zeugin hat vorher beobachtet, Ja ein
Mann in feldgrauer Uniform an den Lattengaun in der Volk
mannſtraße ein Fahrrad ſtellte, ſich an den Latten zu ſchaffen
machte und dann durch den Zaun nach dem Bahnhofsgebäude zu
verſchwand. Wenige Minuten ſpäter hörte ſie Schüſſe fallen.
Kurz darauf kam derſelbe Mann durch den Lattenzaun zurück,
ſchwang ſich anf dos Rad und fuhr eiligſt davon. Der Täter
wird beſchrieben: 23--25 Jahre alt, 1,70 bis 1,75 Meter groß,
ſchlank, dunkles Haar und dunkler, kurzgeſchnittener Schnurr-
bart, geſundes, ſchmales, braungebranntes Geſicht und dunkle
Augenbrauen. Er trug feldgraue Uniform, Wickelgamaſchen,
ſchwarze Schuhe und Jnfanderieſchirmmütze. Sein Fahrrad
hatte gelbe Felgen. Wer Angaben über die Perſon des Täters
machen kann, wird gebeten, ſeine Wahrnehmungen der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 78, mitzuteilen.

Von der Straenvahn. Jn der letzten Sitzung des Haus
haltsausſchuſſes wurde an den Masz Urat die Anfrage gerichtet,
wie es denn mit dem Ausbau der geplanten neuen Straßenbahn-
linien ſtebe. Der Magiſtrat vedauerte, in dieſer Hinſicht nur ge-
ringe Hoffunngen machen zu können. Schienenmaterial ſei nicht
zu beſchaffen, da die Werke zurzeit Schienen nicht erzeugen. Der
Magiſtrat iſt jedoch in der Lage, eine immerhin anſehnliche
Schienenreſerve zu deſitzen, mit denen er zunächſt die noch ein
gleiſigen Strecken in der Jnnenſtadt zweig!eiſig ansbauen laſſen
will. Er hofft auch noch die Straßenbahn durch die Deſſauer
Straße ein Stück nach dem Gertrauden-Friedhof bin, vielleicht bis
zur Brücke, führen zu können. Wenn dann wieder Schienen zu
beſchaffen ſind, ſoll zunächſt die neue Linie bie zum Gertrauden-
Friedvof durchgeführt die Steinweglinie durch die Beeſener Straße
verlängert, und die Cröllwitzer Linie nach der Heide weitergeführt
werden. Für die elektriſche Ansrüſtung von 20 Mortorwagen
wurden 70000) Mk., für die Ausrüſtung von 40 Anhängewagen
49 420 Mk. bewilligt.

Stadttheater. Hente, Freitag, abends 7“/2 Uhr wird Belinde,
Liebesſtück von Herbert Eulenberg wiederholt, Sonnabend 7/2 Uhr
Martha. Sonntag nachmittag 3 Uhr Freindenvorſtellung bei er
mäßigten Preiſen Die Roſe von Stambul, abends 75 Uhr
Wilhelm Tell, Schauſpiel in fünf Aufzügen von Friedrich
Schiller.

Apollo Theater. Panl Beckers ſcheidet Sonnabend von hier.
Am Sonntag beginnt das Metropoltheater zu Köln untet Leitung
von Eugen Mon'on ſein Gaſtſpiel mu der Operette Wo die Lerche
ſiungt von Lehar.

t

r der Stadt den Antrag abgelehnt.

itali. ſeäne vor den See Es iſt
ü klagt den, daß die Milchliefe vomSe geltagt worgen de die in

l Tatſächlich iſt W n ſiee mfeſte dahin ommen, Kranke,
tter und ginge nicht mit der er

ine verſorgt wer konnten und daß

n zWttaßenr

andere den gerade in der Oſterzeit zu einem
erheblichen Progentſaßz Margarine oder andere Fetterſatzſtoffe
verteilt werden mu n Grund hierzu erblickt der dar
der ſchwierigen Verſorgung unſerer Großſtädte und Jnduſtrietren die Milch de 3

uchen zubacken und andere nur noch
ur Verfü

elle wer tſtehenden Pfingſtfeſte doch nicht wieder die Milch für ſich zurück
zubehalten, und liefern, was ſie könnten. Der Dank der Städter
würde ihnen gewiß ſein. Als wenn ſich die gemütvollen Land
i durch ſolche Ermahnungen von ihrem Egoismus abbringen
ießen.

Fleiſchloſe Woche. Vom Lebensmittelamt wird mitgeteilt,
daß e nicht rechtzeitigen Eintreffens des Schlachtviehes und da
Gefrierfleiſchreſerven nicht mehr vorhanden ſind, morgen von den
Fleiſchern kein Fleiſch verabreicht werden kann. G der Aus
abe von Erſatzlebensmitteln erfolgt noch weitere Bekanntmachungen wir uns wieder auf die berühmten Ackerbohnen gejaßt

machen.

Verdorbenes Sauerkraut. Ein Leſer urſſeres Blattes teilt
uns mit, daß er am 24. Mai die/emrörende wahrnehmung habe
machen müſen. wie hinter der' Zuckerraffinerie (Schuttablade
r ein Waggon Sauerkraut, nach ſeiner r
6 Faß ausgeſchuttet wurde, weil es verdorben war. aucht

ſich die arbeitende Bevölkerung nicht zu wundern, wenn für ſie
nichts da iſt. Aber ſo iſt es, man läßt die Lebensmittel
d verderben, als daß ſie der notleidenden Maſſe zugute
ommen.

Unter 10 000 Mk. Vermögen nicht meldepflichtig! Die
Frage, ob für Vermogen von nicht mehr als 10 000 Mk. Ver
mögensverzeichniſſe einzureichen ſind. iſt jetzt durch einen Er
laß des Finanzminiſters geregelt. Auf die Ausfüllung von
Vermogensverzeichniſſen über weniger als 10 000 Mark wird
verzichtet werden.

Von der Strafkammer wurde am 27. Mai der Arbeiter Heinr.
Seier wegen Teilnahme am Aufruhr zu 1 Jahr 6 Mon. Gefäng-
nis verurteilt. Sein ganzes Verbrechen beſtand darin, bei dem
bekannten Zuſammenſtoß auf dem Markt am 1. März mitgeholfen
zu haben, ein Maſchinengewehr, das den Landesjägern abgenommen“
worden war, in die Saale zu werfen. wurden wegen Land
friedensbruch und Unterſchlaqung, ſie hatten Konſervenbüchſen und
Keks von der Straße aufgenommen, die von Plünderern fallen ge
laſſen waren, die Arbeiter Karl V. zu 1 Jahr 3 Mon., Frau
Louiſe V. zu 10 Mon., Paul Sch. zu 1 Jahr, Frau Frieda Sch.
zu Mon. und den Geſchirrführer Otto L. zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt.

Erſtes volkstümliches Sinfoniekonzert auf der Peißnitz. Die
noch in guter Erinnerung ſtehenden volkstümlichen Sinfonie
konzerte auf der e werden morgen, Sonnabend, den
81. Mai, durch die Kapelle des Füſilierregiments 88 wieder er
öffnet. Das Programm Stücke von Wa „Beethoven,
Schubert (Sinfonie H-Moll) Mendelsſohn (Violinkonzert Es-
a r pod. Verdi. Eintrittskarten 0,55 M. einſchließlich

artenſteuer
Verſammlung der Ackerpächter. Die Pächter des Ackers

Jongsſtraße werden erſucht zu der am Sonnabend, d. 81. Mai,
abends 8 Uhr, in Wielops Reſtaurant, Ranniſcherplatz, ſtatt
findenden Verſammlung pünktlich zu erſcheinen.

Hühnerdiebſtahl. Jn der Nacht zum Donnerstag wurden
mittels Einbruchs in einem Grundſtück der Köthener Straße
16 Hühner und 2 Hähne geſtohlen.

Wahlen zum Revietrrat.
Die Betriebsräte der Gruben v. d. Heydt, HermineHenriette J

und II, 90/496, Klara-Verein, Alwiner Verein, Neuglücker Verein,Karl Ernſt, Frohe Zukunft, Altzſcherben, Ferdinande, Auguſte
und Steinkohlenwerk Plötz haben am Sonntag, den 1. Juni, vor
mittags 9 Uhr, die Wahl des Revierrates und des Vertreters zum
BezirksBergarbeiterrat Halle vorzunehmen. Alle Betriebsräte
müſſen vertreten ſein. ezirks-Bergarbeiterrat Halle.

Nietleben. Am hellen Tage ſtatteten am letzten Diensta
zwei Gahner dem Reſtaurant der Witwe Schmidt einen Beſu
ab. Sie beſtellten ſich zwei Taſſen Kaffee plünderten, während
die Wirtin denſelben holte, die Ladenkaſſe und ergriffen die
Flucht. Es gelang jedoch den einen r feſtzu
nehmen, welcher ſich als der ehemalige Flieger Adolf Kill aus
Bad Homburg v. d. Höhe entpuppte. Sein Komplize, der ent
wiſcht iſt, ſoll ein Friz Lehmann, ebenfalls von der Flieger-
abteilung, ſein. Die beiden befinden ſich anſcheinend ſchonlängere Je auf derartigen „Geſchäftsreiſen“.

Wettin. Aus der Stadtverbrdneten- Sitzung.
Stadtv. Klopprogge ſtellte den Antrag, die Stadt Wettin in
eine höhere Wohnungsklaſſe verſetzen zu wollen und bat,
nomens der Lehrerſchaft die ſtädtiſchen Behörden, dahin wirken
zu wollen, daß die Stadt aus der Servisklaſſe 4 A in 4 B verſetzt
würde. Der Magiſtrat hatte in Anbetracht der ungünſtigen

Die Verſamm-
ung gab entgegen dem Magiſtratsantrag ihre Zuſtimmung

Ein Antrag auf Erhöhung des Leprmittelfonds, damit der ſei
her primitive Anſchauungsunterkicht verbeſſert werden kann,
wurde nach längerer Debatte dem Schulvorſtand überwieſen.
Ueber eine Erhöhung des Brückengeldes machte der Magiſtrat
Vorſchläge. Stadtv. Körner will die Arbeiter, welche die Brücke
berufsmäßig benutzen, vom r befreit wiſſen. Der
Bürgermeiſter hielt den Magiſtratsbeſchluß aufrecht. Auf einen
Antrag wegen Eingemeindung der Domäne teilte der Bürger-
meiſter mit, daß dieſer langgehegte Wunſch in abſehbarer Zeit
zur Tatſache würde. Die Kirſchenverpachtung ſoll dieſes Jahr
in eigene Regie genommen werden. Es folgte noch Schieds-

2

mannewahl, in welcher der bisherige Amtsinhaber Hünecke und
der Stellvertreter Kaufmann
gewählt wurden.

ulze auf drei Jahre wieder

Allerlei.
Die verboteèene Mühle.

Eine luſtige Selbſtverſpottung veröffentlichen Landwirte im
Jlfelder Kreisanzeiger. Jn Jlfeld wurde in den letzten Tagen
eine Mühle geſchloſſen, deren Beſitzer heimlich Korn gemahlen
hatte. Jhm widmen nun die „Jntereſſenten“ folgende Elegie:

Jn einem kühlen Grunde,Da ging ein Mühlenrad,
Der Müller iſt verſchwunden,
Der dort gewohnet hat.
Der Herr Gendarm ihn ſtörte
Und ließ ihm keine Rud',
Bis endlich die Bebörde
Jhm ſchloß die Bude zu.
Er hat die Nacht gemeblen,
Wenn alles ſchlafen ſollt',
Er ließ ſich's aut bezahlen!

Das Slück war ihm nicht hold.

Seb' ich das Mühlrad ſteben,
So vockt mich wilder Zorn.

d Wobin ſoll ich un geden
Mu deu verſtedlen Korn

h

m z

e

r



Allerle i. le ſt er auf den Dächern,

e er übermächt' gere Arbei finden dief t nen Irr e i ehever als niet 8 r z treſf- ihr an verflixter Spartakus cſicheren ortverſe: ms olleS e e Der r Unter der Rubrik Stellengeſuche“ in der Kregzzeitdu ene Heimlich ging zu feſte druff! e e ſerheun Venern e n rdem teuren lieben rer i u 373 einer genommen wird, den wie wir folgendes JnſeratVaterland noch hungern muß die Jch ſuche BettenUnd feſte e Sieben, n ſolch' Kili, n (Privatdienſt, Genoſſenſchaftsweſen,Schut da daran iſt Von den Hande ſtreikt Wohltätigkeitsorganiſation).Wenn im ehe Dr. jur. von Jagow,Se den Weltkrieg wir begannen Wird ein Portemonna äerun spräſident,re e eC Spariatue i ſcuid daran Einem r runter haut. P Aunnte dem berühmten e des Wortes von der
Daß der rieg, der r 4 äulein kam in die Wochen, die dem Verkehr gehört,“ fragt die W. a. M., wicht einRuhm nicht brachte. nur Verdruß, T gab ichen Verdruß, polizeilicher Poſten auf dem Potsdamer dies in angewieſen
g. verſchuldet der gemeine t man von Papo geſprochen werden, um ſeiner bedauerlichen igun keit ein Endeiederträcht ge Spartakus. W At; S S a z mochen?
Schmerzt es nicht, wenn man im ſtillen n pÄ,Gram nd Kummer ſehen muß, n ſich di Hoſen Amtliche Westeranſage.her erm r t rtakus? a vollgemacht. Mlitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle JImengu.

Tröpfelnd träufeln trübe Tränen es ein Sonnaben 3 iemli iter, trock inWie ein richt ger Regenguß wir We h s n I. Mai Hiemli ch Leiter en ringe

Thalia-Säle.
Telephon 6818.

Der rasende

axcht endenwellende Beffal
zwingt uns das Gastaeplel der

n La Mara nbis an Sonntag zu verlängern.

IEITIIIIIINur Vorverkauf und 6-Uhr-Vorstellung
sichert guten Platz.

Gesang von OpernsängerinAlice von Boer-Gruselli.
Einlass 5 Uhr asehm- 1434

wen Siemtiheater.
onnabend, d. 31. Mai 1019,

III e Goſen Ende 10 Uhr
M Sonsateg, n äriſe artha.

kattwiel der athetedtenf ne nan
nun Sei bereute en
u dem Sehlager des ihnen Toll.

e uabaradocha. er en
Der Sonnin

In Seene gesetzt v. Direktor Dre Ronz L.
und Hauptdarsteller

Frita Stoidl. 1486grosses Balleotte. butern III I. Koze
20 Personen San geſ. za Arbeiterrg:avis meerſtr. 1424

dem Atel L. Vereh, Berlin.n 2 erenn, De Dieſteln u
Nachm. t a. abds. Uhr kauft Advokatenweg 30. 1420
Naobmit i Preiso, rKinder baldo Preise. erweh 26

Vorverkauf eroffoet.Kasse 10 u. 4 Vhr. 1 Vgar de
1483 t s IIIAchütendan Ammendorf

e anzkranzehen.

Kpollo- Theater.
e EThrenabenddl
u Paul Zeckers.“
rüeses tüiennei zum letzten keh,

Dur Sountag, den I. Faont, abends s Uhr
Eröffnungs-Vorstellung
e Hetropol-Theuters zu Köln,

Leiter Engen Monson.Käünet]. Leitang: Oberspielleiter Walter Fiacher- Achten
Am Dirigentenpulit: Kapellmeister Joset Beer.

Harfe: Irene Wiegand.
m Ab I. Juni tüglieh, abends s Vhr:

Wo le lerche g
Operette in 3 Akten von Dr. Wiliner u.

Musik von Franz Lehàär.
IrmaGermani Frl. Emmy Sturm a. C.

Spielleitung Heinz Wirneburg-
Tänsze einstadiert von Frl. Merti Janowita.

9--1 u. 7, Sonntag W
Acbecgaſſes Fuhrräd

ufe Verlag Volksblatt.
Am Mittwoch früh 11 Uhr verſchied nach langem, J

mit groger Geduld ertragenem Leiden, unſere gute,eißegeliebte Tochter, Schweſter, Schwägerin und
ante, meine liebe Braut,

Frieda Romanus,
im blühenden Alter von 20 Jahren.
Halle a. S., Nikolaiſtr. 7. 1422

Jn tiefer Trauer:
Fam. Romanus, Heini Herrling als Bräutigam

e 6 6
Reichert.

Känstlerisohe Leltung:
M klwäranaturs Angelo Turra.

Gätte willkodmmen.Sonntag von nachmittags 3 Uhr an: Batl.

c

G
empfehleasw. Einkacfsqvelſen

Arten Sctwinmerein e ernn
Mitglied des Arbdelt.-Wassersport-verbands.

Sonntag, den I. Soni, vorm. 10 Vhr gJ „Fiora ad (früher angdeatachiandbaa): Pöbel r e 40

nschwimmen m e
Reparaturwervatatt

4

unter Mitwirkung des Mandolinen- Zirkel Frohsinn. nebſt allen Verwandten und Bekaunten.Interessenten und Gönner des Schwimmsports sind Amtl. Die Beerdigung findet Sonnabend früh 11 Udr
der r v an Dore r r r von der u des e aus ſatt.ungsstaun S rs abends ord er r SAußerordenſſihe Geuetalberſummlin e Dantf agung.
des Algem. Konſumvereins zu Halle-Krölwiß

Farben und Sämereoien
anf man sohr netig deSonnabend den In o 8 Uhr Herrn. Teller

Kru 377 grünen Krauze.

ordnung: 2975 Goberadl an hobenBeſchlußfafſung 3 Luſdebnig des Vereins.

Der Vorßbegd ehe Fptiwisrate Pfg. Schriften Ehe Julius geb. ander nebſt Zochter,ompüohlt alt a ert eifen 53 Lilienſtraße 13.n u ch t Voſttarten Die Lot vinng, n 275 5 i r 7 Lieber Sam ruhe in Frieden, warum mußte es ſein

u ſmnteln mingulm:In allen Warengattungen nur das Beste! de ecun an gelttrreze
Breis 80 Pfg., Vorto 5 Pfg.

Damen- Strümpfe sqhuld und Sühne

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes
und Baters ſagen wir hiermit allen, insbeſondere
den Arbeitskollegen vom Leung-Werk für die ſchöne

276 I Kranz und Geldſpende, unſeren herzlichſten Dank.
Jn tiefem Schmerz:

Boe

von Kurt Eisner. Preis
in weies, beetes Florgeweve, in ſchwarz u. braun, Ia Flor, in durehbbroeh,, soböne dozente sus fester, etarkſfädiger Baom- aus Ia Fisengarv, Florgewebe, 40 Pfg., Porto 5 Pfg.
glatt, Doppelzohle, pro Paar fein- und etackfädig, pro Paar Muster, Doppoleohlo, schwarz wolle, echwarz, pro Paar eohwarz and braun, pro Paar Karl Liebknecht und Roſg

25 o0 25 75 75 Luxemkurg18 17 16 8 7 Lurem Art Adler. PreisHerren sockKken en und fari vig, nahtlos, gute G Wa d enetrümple kür Kinder. in r 42 d S lci Alach in daſe-
Handseh uhe für Herren und Damen. in schwarz, weiss und Ferti ige Blusen in Tall, Voile, Mull ena 197 an ruvernehlig

karbig. von Waldemar HaefnerMuster-Kollektionen in konfektionierten r r wer Garnitaren. Fiehns nevw., zug Ar l. i
Damen-Hemden, Unterfaillen, Unterröcke, Schürzen, Zierschürzen, Taschentücher. die un Volks

Voiles, Batiste, Krepons, Mulle, Musseline, Tülle, u en s n [2 eStidéereistoffe Seidenstoffe Stichereien Spitfren Bänder Broschen Ketten Sgſiahenglieie und ſegts
Trikot-Bade- Anzüge in allen Grössen Vorrölio. I ürzerliche Erziehung.

S Ueoboerzeugen Sie sich selbst durch baldigen Beesuch im V 1425 on
obert Seidel. Zürich l

PPartlewareniager, Gr. Ulrlehstrasse 25 n
Halle a. S., Oerz 4244



Tanz Kränzchen. e

Ab Freitag:
kllen Richter-ElIm.

z Jaxehue

bollns
Kriminal Tragödie in 4 Akten.

1396 c AEine tolle Film-Burleske:

z wergfellerschütternd.
Anfang 4 Uhr. z Sonntags 3 Uhr.

Fernsprecher 2752.
Begleltmusik durch ein la Trio,

i

J

Ab Sonnabend:
Detektlw Hausens

riesiges Abenteuer

S Heute neues Programm S
Das Vermächtuls es

94 Hauses Hoore.
BDetekfw- Sensafen!

Spannend von Anfang dis Endo.

d
4

4Paul Heidemann
in dem köstlichen Lustapiel:

Paulchen Semmelmanns
Flegellahre,
Lachen obno Endel!11 Künstler Kapelle I

Detektiv-Senaation in der
Laft, an Wasser uad an

Lande in 5 Akten.

kern bohe Hen
I

Lustaepiel in 8 Akten.G mm r

M JOverpollinger. ſ,0

Heute Freitag 1898
Grosser Walzer- Abend.
ren ger Hof.

u Groiiseh

prelsskut.
Ee ladet freuvdlichet ein

Otto WVittendeeher,
Pfänneorhöhe S.

Heute, Freisag:
S Großer H Hausball. De Wo Sonniga, den Juni W.

Peiss ma t. Süd
Sonnabend, den 31. Maf, abends 8 Vhr: s laden freundlichſt ein1oögtigiſches Gufentettmert in n

v

Trothaer Ballsä le Roben u. Volt vent
Sonnabend, den A. Mai, abends 6 Uhr zu höchſten Preiſen1610

C Der Vorſtand. Rangnigedestr. I. Tel. 1667.
Gexellschaftz- Verein Ambroalg.

7 g. Mai abends 6 Uhr,im Thärigger Hofa zum Zurichien und FärbenKavaſier Rau. Solkrian am
Kurinchenfele

freien

Alnteriwlen.
Verfühbrupg:

45.00 G. 10 Uhr.

Eehter-Fade 20.
Begino 4 Uhr.

Freie Jugend,
Ortagrappe Hallio- Saale.

Fenntag., I. JFuni, nachm. 5 Vhr,
im „Kindenhef, AröBDvwito

Eltern- Abend.
Das sehr reichhalt. Programm wird
mar von JugendHehen ausgerett.
Die arbeitende Jugend, und besondere deren

Ehern, ind bersichet eingeladen.
Rintritt 830 Ptennige.

1808 Prele Jugend Halle-8a210.

S e
k. Kramer Konzerthaus

Hohtaschorstrasse Z.s Tglich Ronzert v
von erstkiassigor Damen Kapolle.

Kirſchenwerpachtung
Die dietijührige Kirſchunzung der Gemeinde Wörmlitn

(Saalkreis) ſoll am

Sonnabend, 31. Mai d. J.,
nachmittags 8 Uhr,

im Doutthoff'ſchen Lokale in Wörmlitz, Reſtaurant
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Be

gungen werden im Termine bekanntgemacht.

Der Gemeindevorſteher.
Ulrich.Ansſentskarten

empfiehlt die Volksbuehhandlung, Harz 244.

Amtliche Bekanntmachungen.

e Halle Seeſher Verkauf von Käſein 7 Telaniciie am Sonnabend, den u. Mai 1919.

c e die Inhaber der Nummerndes e e vormittags von 8 bis
1 er Bnnen 55 GrammKäſe zu reſte e hen werden.

Halle, den 1919. Der Magiſtrat.
ESefdtiſger Verkauf von gemiſchtem Dörroßſt

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 31. Mai 1919.e en zum werden die Inhaber der Lebens-
mittel e mit den Nummern 8001--12 vormittagsren e Für jede Perſon a e ltes kann
ein Zierdewun zum von 1 Mark das Viertel
pfund abgegeben wer

Halle, den 30. Mai 1919. Der Magiſrat.
Der Verkauf von Nnudeln beginnt am Sonnabend, den31. Mai. Für R e Berſen eines Haushaltes kann Pfund

e werden. Es kommen bis auf weiteres nur noch
billigere Teigweren zum Preiſe von 66 Pfennigen für das
Pfund zum auf. Die Käuſer ſind derpflichtet, bei den
jenigen Verkäufern die Nudeln einzukauſen, bei welchen ſiefür den r von Kolonialwaren in die Kundenliſten ein

tragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der
arke 324 des Warendezugsſcheines 22.

Halle, den 30. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf den Streichfett

findet am Sonnabend, den 31. Mai ſtatt. Es werden
50 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt
durch die Fleiſcher; die Kunden beziehen das Streichfettbei den Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet
Kind. Das Streichfett wird gegen Abtrennung der Marke 1
der Einfuhr-Zuſazkarte S m Der Kleinr rertaulspreis für 1 Pfund Streichfett beträgt

Halle, den 28. Mai. Der Magiſtrat.
e Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

denliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgeſonert bei den von ihnen gewählten Großfirmen, I
in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden 72Sonnadend, den 31. Mai und am Montag, den 2
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des ufs
erjslgt jpäter.

Halle, den 30. Mai 1919. Der Magtſtrat.

Merseeburg- Se
Gagfhor Wörmlitzn von imusin 3 Uhr anasik. Parkett.

Hele Muſik.Jeden t Kaffoe-Kränzohen.
r dem geehrten BPublinum meinen ſtaub

Garten. Broese.Bitter felci-
Sonntag, denim Lokal Kari Hennig r kiccher Hoß)

Belegschafts- Vergnügen
S der Grube Leopold S

Es ladet hierdurch freundlichſt ein Das Komitee.
Da der Reinertrag dem Bezirks Bergarbei. errat Halle

überwieſen wird, wird hierdurch um regen Beſuch gebeten.

Arheiter Redtanrer-Buxt

„Solldarltat“.

ne Dleskan,
fen f. Juni, naohm. 2 Uhr,

Lokal zu Dieskau
Sonntagim rG

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand

Wittenberg
Dienstag, en Joni. abends pünktlieh 7 Uhr,
t Der Balzeors Kanal von

saaipiat V ME., Balkon 4 MX.
Samiliehne Plätse ind aumeriert.

Maosik: Geeamte Regiments- Kapelle des In.-Rgt. 20.
Der Verdereit. Aussehah f. 4. Volksheehsehule WVittenderg.

Jeden Freitag! W
DTrifft aroße Sendungpreiswerter zigaretten

für Wiederverkäufer und Vaſtwirte ein
Proben liegen hier aus.

Vortzerige Beſtellung erwünſcht.

Friedr. Hale, Molwechk b. Hettstedt.
Alle r un uns r ind Auf 2322 Abholen Alle artelscaritten inntutl t ſebnuimitn

Anggade der neuen Zettkarten.
Die Ausgabe der neuen Fettkarten findet im alten Rat

r Burgſtr. 1, vormittags von 7 Udr bis nachmittagsübr, wie folgt ſtatt: Dienstag, den 8. Juni, für die
mit den Anfangsbuchſtaben von A dis einſchl. J.

Mittwoch, den 4. Juni, für die Straßen mit den Anfangs-
buchſaben X dis einſchl. P. Donnerstag, den Juni,
für die übrigen Straßen. Freitag, den 5. Juni 1919,
Ausgabe der Zuſagtzfettmarken unr für Krante und
Speiſewirtſaften. Eine Ausgabe an anderen Tagen
findet nicht Ratt. Die Abgabe der Karten erſolgt nur an
erwachſene Pewonen des eigenen Haushaltes gegen Vor
legung des Ledensmittelheftes. Dritte Perſonen erhalten

1406 Fettkarten nur e Vorlegung eines ſchriftlichen Auf
werden ZFetttrages des Empfangsberechtigten.

karten grundſäzlich nicht veradfolgt.
Merſeburg, den 30. Mai 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Fleiſchverkanf auf der Freidenk

findet am 30. Mai vermittags von 8--9 Uhr auf die Ord
nungsnummern 1551-1686, vormittags von 9--10 Uhrauf die r r W i678 ſtatt.Merſeburg, den 28. MDas ädtiſge Lebenemittelamt.

Die durch unſere Verſügung vom 30. April 1919
S Nr. P. I. 2107/ 19 J Geſchäftsſchließung des
S Handelsmannes Paul achſel hier, wird mit dem heutigen

r aufgehoben.
erſeburg, den W. Mai. die PolizeiVerwaltung.

Erhöhung der Sospreiſe.
Jnfolge erneuter Erhöhung der Vreiſe für Gaskohlen

und der Arbeitslöhne werden auf Grund der Beſchlüſſe
der ſtädtiſchen Behörden vom 7. Mai 1919 bezw. 19. Mai
1919 mit Wirkung vom 1. Mai die Preiſe für Gas
wie folgt feſtgeſetzt: a) für Li iz und Kochgas auf
38 Pfg. je Kubilmeter, b) für Mänzgasmeſſergas auf40 g. je Kubikmeter.
Merſeburg, den A. Mai 1919. Der Magiſtrat.

velanntmadrng des Garniſönlemmardoz.
Gemäßs Befehl der Rei ierung vom 16. Dezember

1916 (A.-V. Bl. 1518 Seite 7399) haben ſämtliche aus demHeeresdienſt entlaſſenen üntereoffig iere und Mann'chaften,

die den ihnen mitgegebenen Entla re tragen, r
Unterſchied von den noch in Dienſt befindlichen, von Rock
(Bluſe) und Mantel die Schulterklappen G rnen.

Aus dem Heeresdienſt m. Offizigzre, die zumUniformtragen gezwungen ſind könne das ihrem
Dienſtgrad entſprechende Aermelabzeichen anlegen; zum
Tragen der Achſelſtücke ſind ſie nicht berechtigt.

Sämtlichen entlaſſenen Militärperſonen iſt das Tragen
von WMilitärwaffen verboten, ſofern fie nicht im Beſiß
eines Waffenſcheines ſind.

r ges dieſer Anerdnung wird vom 1. Juni
ilitär- und Ziilpatrouillen, die mit entken Ausweis verſehen ſind, nachgeprüft. Zuwider-

handelnde n ſi ges Strafverfol wegen unbee t ch Tat iolgung weg e

S
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Die deutſche Reaktion
in Lettland.

Vom Kentralkomitee der Sogzialdemokratiſchen Arbeiter
dartei Lettlands erhalten wir den nachfo Notſchrei. Er
zeigt in überaus draſtiſcher Weiſe, wie innig die deutſche ſo

ſtiſche* Regierung mit der regaktionären deutſchlettiſchen
Clique, die ſich als „zeitweilige Regierung Lettlands“ ausgibt,
paktiert. Die deutſche Geſandtſchaft in Libau übt überdies,
und zwar auf Grund eines Abkommens mit der „zeitweiligen

Lanſen ieee aus, die es derialdemokratiſchen Arbeiterpartei Lettlands lich matelegraphiſche rege nach Deut r 7laſſen. mehr noch, ſie macht es der Partei auch ung
überhaupt die Drahtverbindung mit Berlin zu benutzen. Der
die deutſchlettiſche Reaktionsgemeinſchaft grell beleuchtenden Sogialdemoiratiſchen rbeiterpartei Lettlands

An das Proletariat Dentſchlands!
In dieſer für das ganze deutſche Volk ſchickſalsſchwerenStunde wenden wir uns an die deutſche e im

Namen des Proletariats von Lettland. Auch die Volksmaſſen
Lettlands ſchmachten augenblicklich unter ſchrecklichen un
erträglichen Verhältniſſen. Aus dieſer Schick

lsähnlichkeit ſoll eine internationale revolutionäre Soli
tät entſtehen, in deſſen Namen wir zu euch ſprechen.

Nach der militäriſchen Verſchwörung der Junker am
16. April d. J befindet ſich Lettland aufs neue in der
Macht der dunkelſten Reaktion. Der politiſche Kurs
iſt die ganze Zeit gleich undemokratiſch: Unterbindung aller
politiſchen Freiheiten, Verſammlungsverbote, Unterdrückung
der geſamten Preſſe, auf dem Lande blutige Strafexpeditio-
nen, ſowie Erſchießung von vielen Sozialdemokraten und
Gegnern der Reaktion, Aufhebung aller geſetzlich gewählten
örtlichen Verwaltungskörperſchaften uſw. Seit dem Ver
ger vom 16. April iſt Lettland völlig in der Macht und

illkür der unrühmlich bekannten Baltiſchen Landeswehr
ſausgeliefert. Dieſer Verwaltungspolitik gegen die demo-
Eratiſche Republik Lettland und Knechtungstendenzen gegen
die Lettländiſche Arbeiterſchaft haben die Verhaftungen vom
16. Mai d. J. die Krone aufgeſetzt. Dieſe Verhaftungen ſind
nur der Anfang weiterer reaktionärer Schandtaten. Es wur
den garretiert mehrere Mitglieder des Volksrates, des auch

von Deutſchland anerkannten Trägers der ſouveränen Macht
in Lettland, ſowie einige Mitglieder vom Präſidium des
e Und wieder hat am meiſten unſere Partei ge

Aber dieſe blutige GSewaltpolitik der baltiſchen Barone
dedeiht mit Billigung der hieſigen offiziellen Vertreter der
Vrene!7 Regierung Deutſchlands und wird aktiv
anterſtützt von der hier befindlichen deutſchen Militärmacht.
Abgeſehen von den gffiziellen Lügennachrichten und den un
wahren Dementis des Gouverneurs des bekannten Finn-
Landdenters Graf von der Goltz wiſſen alle Einwohner
VLettlands: die militäriſche Verſchwörung vom 16. April, die
Entwaffnung der lettiſchen Armeeteile, die zahlreichen Ver
Haftungen und andere Ueberfälle auf die Demokratie Lett

„ſind mit Unterſtützungdesreichsdeutſchen
Militärs durchgeführt. Der Tatbeſtand dieſer Ereigniſſe
ſäſt auch dem deutſchen Reichswehrminiſter Noske bekannt
geworden bei ſeiner Lettlandreiſe. Derſelbe fand es jedoch
Für zweckmäßiger, die Lage der öffentlichen Meinung Deutſch
lands zu ver heimlichen und die regktionäre Verſchwö
rung zu unterſtützen. Jm Namen des Proletariats
Lettlands ſowie des geſamten lettiſchen Volkes erklären wir,
daß die volle Verantwortung für das hier Geſchehene die
deutſche Reichsregierung ſowie die dieſe Regierung unter
ſtützende mehrheitsſozialiſtiſche Partei Deutſchlands trifft.
Vor der ſozialiſtiſchen Jnternationale erklären wir, daß alle
von den Vertretern dieſer Partei auf den Konferenzen der
Internationale in Bern und in Amſterdam abgegebenen Er
Härungen unwahr und bewieſene Lügen ſind. Wir
ſprechen dieſer Partei das Recht ab, gegen den Gewaltfrieden

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
36) Von Edward Bellamy,. Nachdr. verb.

„um bei meinem Fall zu bleiben,“ ſagte ich, „ſo haben Sie
ſicherlich nicht das gleich Aufregende und Außerordentliche
empfunden wie ich. Aber immerhin muß es ein überwältigen-
des Gefühl geweſen ſein in dieſes Leben einen Menſchen aus
einem anderen Jahrhundert zurückgerufen zu ſehen, der allem
Anſchein nach ſeit hundert Jahren tot war.

„Uns war in der Tat anfangs unbeſchreiblich ſeltſam zu
mute,“ verſetzte Edith. „Als wir uns jedoch in Jhre Lage zu
verfehen begannen und uns vergegenwärtigten, wie viel
wunderbarer Jhnen alles erſcheinen mußte, da vcraakep wir,
glaube ich, zum guten Teil unſere e genen Gefühle. Ich weiß
wenigſtens, daß es mir ſo ergangen iſt. Jhr Schickſal erſchien
uns eigentlich weniger wunderbar als intereſſant und nament
lich ergreifender als alles, was man je gehört hatte.

„Aber ſcheint es ihnen nicht wunderlich, mit mir an einem
Tiſch zu ſitzen, nun, wo Sie wiſſen, wer ich bin?“

„Sie dürfen nicht vergeſſen,“ antwortete Edith, „daß Sie
uns nicht ſo fremd erſcheinen wie wir Jhnen. Wir gehören für
Sie einer Zukunft an, von der Sie ſich keine Vorſtellung machen
konnten, einer Generation, von der Sie nichts wußten, bis Sie
uns ſahen. Sie dagegen gehören zu einem Geſchlecht, das unsdie Voreltern gab. ir Pennen es wohl, die Namen vieler
ſeiner Glieder ſind uns vertraut. Wir ſtudieren die Lebens-
und Denkweiſe Jhrer Zeitgenoſſen Nichts, was Sie ſagen
oder tun, überraſcht uns, wir ſelbſt dagegen ſagen und tun
nichts, was Ihnen nicht fremdartig erſcheinen muß. Wenn Sie
trotz alledem fühlen, daß Sie ſich mit der Zeit an uns gewöhnen
können, ſo darf es Sie nicht überraſchen, dsß Sie uns von An
fang an kaum fremd vorgekommen ſind.

„Jch habe die Dinge noch nicht von dieſem Geſichtsvunkt aus
überdacht,“ n „Es liegt tatſächlich viel Wahres in
dem, was Sie ſagen. an kann leichter tauſend Jahre zurück
blicken als fünfzig Jahre vorwärts in die Zukunft. Für einen
Rückblick bedeuten hundert Jahre gar keine ſo lange Zeit. Jch
hätte za Jhre Urgroßeltern kennen können. Möglicher
weiſe habe ich ſie wirklich gekannt. Lebten Sie in Voſton?

„Jch glaube, ja.“
„Sie ſind wohl deſſen nicht ganz ſicher
„O doch,“ verſetzte Edith, „ich glaube es genau zu wiſſen.
re hatte einen großen Bekannlenkreis in der Stadt,“ fuhr

ich fort; „es iſt m unwahrſcheinlich, daß ich Jhre Vorfahren
gekannt oder wenigſtens von ihnen gehört habe. Vielleicht habeich ſie ſogar ſehr gut gekannt. Gunrde es Sie nicht inter
eſſieren, wenn ich Jhnen zufälligerweiſe recht viel über Jhren
Urgroßvater erzählen könnte?“

Das würde mich ſogar ſehr intereſſieren.“

i ſt oder aus einem anderen, gleich organiſ inweſenr g gauiſierten Gemeinweſen

e

die Zutunſt Mident n de Politik der deutſchen Regie
rung in Lettland, welche hier die Helfershelferin der junker
lichen Reaktion iſt, appellieren wir an euch im Namen des
Lettländiſchen Volkes und ſehen unſere Hilfe in eurer inter
nationalen Solidaritätsgeſinnung.

Jn der jetzigen r fordern wir: die dentſche Okk a

pation muß ſofo Diert aufgehoben werden.
deutſche Milit nicht mehr weiter Unter
ſtüdung der reaktionären Pläne der baltiſchen e ver
wendet werden. Die Okkupationsinſtanzen ſollen nicht die
allgemeine Mobiliſation Lettlands, wie bis jetzt hindern Die
Militär und Okkupationspartei muß ſofort liquidiert wer
den. Das ſozialiſtiſche Deutſchland kann nur den lettlän
diſchen Volkzrat und eine von ihm eingeſedte geitweilige
Regierung anerkennen und unterſtützen; in keinem Fall aber
eine durch reaktionäre Verſchwörungen entſtandene deutſch
lettiſche Putſchregierung. Auf eure Hilfe und Unterſtützung
vertrauend.

Es lebe die internationale Solidarität ded Proletariat.
Nieder mit der deutſchlettiſchen Reaktion!
Hoch die Verbrüderung der Sozialiſten Deutſchlands und

Letclando Bentralkomitee ver
Sozialdemskratiſchen Arbeiterpartei Lettlandd

LedebourProzeß.
Siebenter Verhandlungsta s

Berlin, den 27. Mai 1010.
Nach e der Verhandlung werden dem Photographen

Alfred Groß verſchiedene Photographien t Der Zeuge
erklärt, daß die Aufnahmen in der Beſetzungsw r
Die r e keine eigentlichen Kampfhandlungen
dar. Die Mannſchaften ſind herausgetreten, um ſich phot o
graphieren zu laſſen.

Es folgt nunmehr die Gegenüberſtellung Zeracp und Fröh
lichs. Graf Weſtarp bekundet nochmals, er ſei nach der Wieder
einnahme des Vorwärts in der Lindenſtraße geblieben und habe
den Zug der Gefangenen ſich formieren laſſen. Er ha
über dem Vorwärtsgebäude geſtanden. Die Gefangenen ſeien
auf Waffen unterſucht worden der rn habe aber nureinige Minuten gedauert Es iſt möglich, daß etwas Publikum
zogen war. Als der Zug abrückte, ſei er bis BelleAlliance-Paar mitgegangen und habe dann den Zug vaſſieren laſſen.
on Mißhandlungen hat er nichts geſehen. m gegenüber be

kundet der Zeuge a Ich erkenne in dem Grafen Weſtarp
den Offizier wieder, der die r der
geſehen und geduldet hat. Einem Mann, der eine Brille trug,
wurde in das Den geſchlagen, ſo daß ein Glas zerſprang.
Andere erhielten Kolbenſtöße in den Rücken. Auf das Hilfe
geſchrei der Gefangenen kam Graf Weſtarp über den
und ſchrie: Es geht euch noch viel ſchlimmer. Euch Sparta-
kiſten reißen wir den A bis zum Stehkragen auf. Weſtarp:
Ich erkläre unter meinem Eid, daß ich eine derartige Aeußerung
nicht getan habe. Von Mißhandlungen habe ich nichts eigen
Zeuge n en daß noch andere Perſonen dieſe Vor
gänge geſehen haben. Graf Weſtarp ſoll auch im Tor des Vor
wärts zu zwei Gefangenen geſagt haben: Ihr werdet ebenſo an
die Wand geſtellt, wie es den andern ergangen iſt.

Rechtsanwalt Roſenfeld: beantragt die Ladung dieſer Zeu
n. Auf. Vorhaltungen des Staatsanwults erkennt Fröhlich

en Grafen Weſtarp mit aller Beſtimmtheit als den betreffen
den wieder. Weſtarp habe damals feldgraue Uniform
und Stahlhelm getragen. Rechtsanwalt Roſenfeld bringt zur
Sprache, daß er den Zeugen Weſtarp im Zimmer des
Staatsanwalts Zumbroich getroffen habe, weil
Weſtarp eine Unterredung mit dem Staatsanwalt Zumbroich ge
habt habe. Weſtarp muß die Richtigkeit diefer Tatſache zugeben. Es kommt zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen

„Sind Sie in der Geſchichte Jhrer Familie ſo bewandert, daßSie mir ſagen können welche von hen Vorſagren au meiner

Je y Boſton lebten?“
„O ja.“
Vielleicht nennen Sie mir einmal die Namen des einen oder

anderen davon.
Edith war gerade damit beſchäftigt, einen widerſpenſtigen

grünen Zweig zurechtzurücken, und antwortete nicht ſogleich
Schritte auf der Treppe kündeten, daß nun auch die übrigen
Familienmitglieder herunterkamen.

„Vielleicht ein anderes Mal,“ ſagte das junge Mädchen.
Nach dem Frühſtück machte mir Doktor Leete den Vorſchlag,

unter ſeiner Führung das Zentralwarenlager zu beſichtigen
und die mir von Edith beſchriebenen Einrichtungen die Ver
teilung der Güter in voller Tätigkeit anzuſehen. Als wir von
Hauſe fortgingen, ſagte ich: „Jch nehme nun ſchon einige T
lang in Jhrer Familie eine höchſt eigentümliche Stellung ein,
oder ri er, ich nehme überhaupt gar keine Stellung ein.
Bisher habe ich noch nicht mit Jhnen darüber geſrg eben weil
ſo viele, weit merkwürdigere und ſtärkere Eindrücke auf mich
einſtürmten. Jetzt aber fange ich an, etwas Boden unter den
Füßen zu fühlen und mir eines klar zu machen wie auch
immer ich hierher gekommen ſein mag, nun bin ier und
muß mich in meine Lage ſchicken. Jetzt kann ich nicht mehr
anders, ich muß über dieſen Punkt mit Jhnen reden.

„Jch ditte Sie, machen Sie ſich noch keine Gedanken darüber,
daß Sie als Gaſt in meinem Hauſe leben,“ verſette Doktor
Leete, „Jch hoffe nämlich, daß wir Sie noch recht lange bei
uns behalten werden. Jhre Beſcheidenheit in allen Ehren
aber Sie müſſen doch einſehen, daß ein Gaſt wie Sie eine Er
rungenſchaft iſt, die man nicht gern aufgibt.“

„Beſten Dank, Herr Doktor,“ ſagte ich. „Es würde eine
alberne Ziererei ſein, wollte ich mich weigern, vorläufig Jhre
Gaſtfreundſchaft anzunehmen. Verdanke ich es d en, daß
ich nicht jetzt noch lebendig begraben den jüngſten Tag erwarte.
Wenn ich aber berufen bin, für die Dauer ein Bürger dieſes
Jahrhunderts zu werden, ſo muß ich doch auch in ihm irgend
eine Stellung auszufüllen. Die Fpiten eines Menſchen mehr
oder weniger wäre zu meiner Zeit in dem gebe unorgani-
ſierten Haufen nicht aufgefallen, der damals die Geſellſchaft
bedeutete. Niemand hätte ſich darum gekümmert. woher er ge
kommen wäre, und er hätte ſich irgendwo eine Stellung erobern
können, vorausgeſetzt, daß er nur die nötige Kraft dazu beſeſſen.
Sutgutage dagegen iſt jedermann ein Teil eines organiſierten,
laut gen Banzen, in dem ihm ein beſtimmter Platz und
eine beſtimmte Tätigkeit zugewieſen iſt. Jch ſtehe außerhalb
dieſes Ganzen und weiß nicht, wie ich ihm eingefügt werden
könnte. Es ſcheint mir unmöglich, dieſer geſellſchaftlichen Ord-
nung eingegliedert zu werden, wenn man nicht in ihr geboren

2. s 2. Beillage zum Volksblatt.

n imu erſocderlich

e r SVerhand

r geni irre St einen früheren
eheim enſteder Reh wieker, nur ainfa Se lhat imd t der Au

eidern in. Der duen a er e gen cnabteilung des A
wärtigen Amtes geweſen iſt, und zwar hat kommuni

iſches Material Es weitereuge die Gehälterliſte Ru re aderen Propagandamittel dem Auswär mt lt

e. a rden amen die fcett nennen als er die
r

die Antibol iga, we r aHart und die nen auf Sebtneg und Roſa Lux
ausgeſetzt hat) nennt, lacht das Publikum und Ledebour ruft:
So ſiehſte aus! Es wird dem Z2een noch nachgewieſen, daß er
einem andern n r am geſtrigen Ver ungstage angegeben daß er gegenwär im Dienſte des Ausn et a e eleres Verhör,Geri ern belogen hat, indem er behaup
tete, dienſtli i müſſen, was er als un wahr einEure e Erorterun nach dem Zweck der Reiſe
ließ s Gericht nicht zu. o

Der Zeuge blieb bei ſeinen belaſtenden Ausſagen, obwohl er 8 im Verhör durch Ledebour und ſeine Ve
ler Wid e verwicelte. Jn hoher Erregung
Ledebour: Dieſe Ansſagen ſind aud den Fingern geſegen.
iſt der eine Zeuge, durch den man mich ins Zuchthaus bringen
will. Der Vorſi gte dieſen Ausdruck.

Die Verhandlung wurde auf Mittwoch 9 Uhr vertagt.
Achter Verhandlungktag.

28. Mai 1010. Als erſter Zergr wird das Mitglied bes Ber
liner Vollzugsrates, Brutu ohkenbuhr, vernommenMolkenbuhr war am 6. de in der Kommandantur

Er hatte den Eindruck under wrſqurerty Kaſernen eine einheitli
vorlag. Erſt als Albrecht auf der Kommandantur erſchi
ſich ihm und dem von der Regierung mit den Kommandanture
fe chäften tragen Hauptmann Marx als neuer, vom Revo
utionsausſchuß ernannten Kommandanten vorſtellte,

ihm bewußt, daß auch eine organjſierte Aktion im Gange war.ligeiebſidiun
Die Rivalität zwiſchen Kommandantur und Po
waren ſchon lange im Gange. Staatsanwalt t
Haben Sie irgendwelche Anhaltspunkte dafür, daß die Regie
rung dieſen Zeitpunkt ſich gewählt hat, um die ätze zum
früheren lagen u bewegen? Molkenbuhr: Jchhatte den Eindruck, da die Regierung eine Klärung rbeifüh

ren wollte. Als Mitglied des r kann der Zeuge be
ſtätigen, daß der Vollzugsrat mit Eichhorns rin bisu den fragti Januartagen einverſtanden war. eugen jetzt eine h über gelieferte Waffen im r von
888 000 Mark, die 47 chen dem 28. N und dem 18. De
e an das Poligeipräſidium geliefert worden ſind, bezahlem,
a das Miniſterium des Jnnern dieſe Rechnung beanſtandet.

Er habe damals Eichhorn als rechtmäßigen Polizeipräſidenten
angeſehen und die Waffenbeſtellung mit zwei Kollegen des

rngeä Rechtsanwalt Roſenfeld
m a

umbroich:

d en en da gerheewie e a Weterelet
te annſchaften rhei tenſte mhaben? e tut 39 nahm an, daß die Gaffen
t Doktor Leete lachte herzlich. ch gebe gern zu,“ ſagte er,

unſere ſoziale Organiſation inſofern mangelhaft iſt, als ſieeinen gat wie den Jhrigen nicht rrähhh t. Es hat wirk
lich niemand daran gedacht, daß die Geſellſchaft eines ſchönen
Tages auf einem anderen als dem uralten gewöhnlichen Weg
einen Zuwachs erhalten könne. Trotzdem brauchen Sie nicht
befürchten, daß wir nicht eine geeignete Stellung und Bet

g für Sie finden werden. Kommt Zeit, kommt Rat! Bis
etzt ſind Sie ja nur mit meiner Familie in Berührung gekom

men, aber Sie dürfen nicht glauben daß ich aus e Siſten
ein Geheimnis gemacht habe. Jm Gegenteil! Noch ehe Sie ins
Leben zurückgerufen worden waren und ſeitdem weithat Jhr Ge Sia das allgemeine Wie erregt. it Rückſi
auf Jhren ſchonungsbedürftigen Zuſtand hielt man es für das
beſte, daß ich Sie zunächſt unter meine Pflege nähme. Erſt
wenn Sie durch mich und meine Familie eine allgemeine Vorſag von der Welt erhalten hätten, in die Sie zurüdgekehrt
ind, ſollten Sie weitere Bekanntſchaften m Man war

auch nicht einen einzigen Augenblick im Zweifel, welcher Be
für Sie der Wage e ſein könne. Nur wenigen von uns i
es vergönnt, Nation einen ſo großen Dienſt zu erweiſen,
wie Sie das zu tun vermögen, wenn Sie mein Haus verlaſſen
werden, woran Sie übrigens noch lange nicht denken dürfen.

Was könnte ich denn tun?“ fragte ich. Vielleicht meinenSie, daß ich ein Handwerk, eine inſt verſtehe oder ſonſtige be

ſondere Fertigkeiten et Jch verſichere Sie, daß dies alles
nicht ſtimmt. Mein Leben lang habe ich nie einen Dollar ver
dient oder eine Stunde gearbeitet. Jch bin ſtark und könnte
vielleicht einen z en Arbeiter abgeben, mehr aber nicht.

„Wenn Sie als e der Nation am meiſten nützen könnten,
ſo würden Sie an e daß die Tätigkeit eines
ungelernten Arbeiters für ebenſo ehrenvoll gilt als jeder andere
Beruf,“ verſehte Doktor Leete. „Allein Sie können Anderes,
Beſſeres leiſten. Jn der Kenntnis der ſozialen Verhältniſſe am
Aus t des neunzehnten Jahrhunderts müſſen Sie all unſern
Geſchich r weit überlegen ſein. Wir iptregrr
r tzute e aber ganz beſonders für die Periode der Geſchichte.

enn Sie erſt genügend mit unſeren h vertr
eworden und geneigt ſind, uns über die geſellſchaftlichen Ver
ältniffe Jhrer Zeit vorzutragen, ſo ſteht Jhnen eine Stelle als

Lehrer der Geſchichte an einer unſerer Univerſitäten offen.“
„Sehr gutl Wirklich ſehr gut!“ rief ich aus und atmete er

leichtert auf, denn dieſer praktiſche Vorſchlag löſte eine ſo
die mich bereits ernſtlich beunruhigt hatte. „Wenn ſich Jhre
nen ratſächlich ſo ſehr für das ngzunzehnte Jahrhundertnterefſieren, ſo ſcheind eine derartige St ng wirtti wie
mich geſchaffen. Ich glaube kaum, daß ſich für mich irgen
anderer Beruf ausfindig machen ließe, in dem ich mein
verdienen könnte. Aber ich kann wohl obne Selbſtüberſchäßzung
behaupten, daß r die 77 n r z t genommene
Stellung ganz beſonders geeignet ſein dürfte. ertſeßung kalat

t
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ine Erhebung gegen die Degtermwg ſondern einemteien Gebrauch beſtimmt waren. Rech S b u g.

war. Vor ſ.Nolkenbuhr:

tsanw.
Es iſt Jhnen doch bekannt, daß Eichhorn als kommunaler

m Berliner Vollzugsrat unt
Eichhorn kommunaler Beamter

iſt an der Stellung ſeinerzeit nichts geändert worden, es hatzur ein Perſonenwesſel ſtattgefu Rechtsanwalt Dr.
ren Es kann doch nicht die Rede davon ſein, daß Eich

im Sinne des alten revolutionären Syſtems zum Beamten
ernannt worden iſt. Rechtsanwalt Ob u ch Sie haben h
geſprochen daß zwiſchen dem Poligeipräſidenten und dem
mandamten von Berlin Unſtimmigkeiten über die

37 r c zutage traten? Moluhr:
e n

2 e das Empfinden, wenn einer dieſes ſagte.
der andere jenes. Rechtsanwalt Obuch: J

z daß 7 r 2 r ſes zu tun ge Rolkenbuhr: Jawohl,C bekannt. Rechtsanwalt Obuch: r etwa
bekannt, daß dem Polizeipräſidenten Eichhorn von ſeiten des
Vollzugsrats irgendeine Rüge en einer Amtsüberſchreitung

wurde? Vor ſ. Wir können auf die angeblichen
Verfehlungen des Polizeipräſidenten Eichbarn in dieſer Straf
ache nicht eingehen. L edebour: r Kern der
n gelegenheit iſt für pigß die Frage, ob das MiniſteriumJnnern das Recht hatte, Eichhorn abguſeten Weil die Zuſtim

mung des Vollzugsrats damals nicht vorlag, war die Abſetzung
unzuläſſig. Nach den Akten der Staatsanwaltſchaft hatten Eich
horn und ich die vorherige Zuſtimmung des Vollzugsrats ge
fordert, die Regierung war bei ihren Angriffen vom 5. ar

im r R der r ieden r Eichge te, ſo wäre er kamp gen, das n HerrS wir glauben Vor ſ.: 3 itte, die Vertreter der
taatsamwaltſchaft mit ihrem Amtstitel zu bezeichnen, der

Name bleibt am beſten weg. Ledebour: Eichhorn wurde
eingeſett durch die revolutionäre Arbeiterſchaft Berlins, durch
die auch Wels eingeſetzt wurde. Das iſt hier das weſentliche,
und deshalb iſt es notwendig, den Antrag meines Herrn Ver
teidigers W äänDas Gericht beſchließt, die Fragen des Rechtsanwalts Obuch
wegen der angeblichen Verfehlungen Eichhorns und der Kom
petenzkonflikte zwiſchen dem Polizeipräſidenten und der Kom
mandantur zuzulaſſen.

Zeuge Molkenbuhr gibt nunmehr an, daß die Konflikte
n dadurch entſtanden. daß beide Behörden infolge

Perſonalmangels mit Soldaten arbeiteten. Die Kompetenzen
an ſich waren unverändert. Der ſchärfſte Zuſammenſtoß fand
am 6. Dezember ſtatt. Die Kommandantur hatte Abſperrungen
in der Chauſſeeſtraße angeordnet. Nach den Verſammlungen
wurden Demonſftrationszüge gebildet, an deren Spitze ſich Eich
P ſtellte, der dieſe Demonſtrationen zen m hatte. Es
am zu Schießereien. Rechtsanwalt Ob uch Was für Um

ſtände beſtimmten Sie, ger Mandat als Beauftragter in der
Kommandantur dem Vollzugsrat zurückzugeben Molken-
buhr: Die Voxgäege vom 5. und 6. Januar. Jch konnte nach
den Vorgängen im Marſtall mein Mandat nicht mehr ausüben,
ohne zweideutig zu handeln. Rechtsanwalt Ob uch: Wie
wurde der Widerſtand im Januar organiſjert? Molken-
buhr: Ss wurden Freiwillige aus dem Volke aufgerufen und
xon der Regierung bewaffnet. Meine Aufgabe war es, den neuen
Kommandanten einzuliefern.

Die Sitzung muß nunmehr geſchloſſen werden, weil die Akten
der Haftentlaſſungsbeſchwerde zum Kammergerichtnen

echtsanwalt Roſenfeld Gegenüber der mutigen Be
merkung des Staatsanwalts Gyſae, daß nur ein kleiner Teil
der Arbeiterſchaft die Freilaſſung des Angeklagten wünſche, ſtelle
ich feſt, daß die Vollverſammlung der Arbeiter und Soldaten
räte GroßBerlins mit 1000 gegen 3 Stimmen die Haftentlaſſung
Sedebours gefordert haben. Hinter dieſer Verſammlung ſteht
eine Rillion Berliner Arbeiter.

Die Sitzung wird auf Freitag s Uhr vertagt.

Aus der Provinz.
„Reform“ der Landratsherrſchaft.

Der Haushaltsausſchuß der Preußiſchen Landesverſamm-
lung begann die Beratung des Etats des Miniſteriums des
Jnnern. Nach einem Vortrag des Referenten wurde beſchloſſen,
die Debatte in vier Abſchnitte zu gliedern: 1. Verwaltungs-
perſonal. 2. Verwaltungsreform, insbeſondere neue Städte-
und Landgemeindeordnung. 3. Oeffentliche Sicherheit und
4. andere allgemeine Fragen. Jn der letzten Sitzung erledigte
die Kommiſſion den erſten Gegenſtand. Von der Deutſchnatio
nalen Volkspartei wurde gerügt, daß vielfach nicht geeignete
und unerfahrene Perſonen in Verwaltungsämter berufen
worden ſeien, während umgekehrt von ſozialdemokratiſcher Seite
darüber Beſchwerde geführt wurde. daß noch ein ſehr erheblicher

Anhänger des alten Regimes in der Verwaltung vor
rrſche.
Der Miniſter des Jnnern, Heine, erwiderte, daß es ſeine

Abſicht ſei, die Landräte zu Kommunalbeamten
des Kreiſes zu machen und demokratiſchen Kreistagen ſtatt des
Präſentationsrechts ein wirkliches Wahlrecht der Land
räte zu geben. Gegenwärtig ſeien von den 480 Landratsämtern
über hundert frei und würden nur kommiſſariſch verwaltet.
Die bisherigen Erfahrungen mit nicht verwaltungstechniſch vor
gebildeten Oberpräſidenten in Schleswig-Holſtein und Schleſien
ſeien ausgezeichnet, ebenſo die Erfolge der beiden Staatskom-
miſſare in Schleswig-Holſtein und Oberſchleſien. Die Frage
welche Stellung künftig die Oberpräſidenten haben
ſollten, laſſe fich vorläufig nicht entſcheiden, ehe nicht Klarheit
darüber geſchafft ſei, ob Preußen als zentraliſierter Staat fort
beſtehen werde.

Die unter dem Drucke der Unabhängigen endlich eingeleitete
„Reform“ wird an dem alten Zuſtand, daß die Junker die Vor
herrſchaft in der Kreisverwaltung hahen, herzlich wenig ändern.
In ihrem Kreiskönigreich werden die als gutbezahlten Junker
gehilfen tätigen ungekrönten Landratskönige vielfach weiter
ihre unbeſchränkte Rolle ſpielen können. Jm Bezirk Merſe
burg haben von den 16 Landkreiſen nur neun ſich unabhängig
ſozialdemokratiſche Mehrheiten gewählt. Jn den übrigen Krei-
ſen werden die Landräte Wilhelms II. neu oder wiedergewählt
in ihre fetten Pfründen wieder einrücken infolge des famoſen,
von altpre-ßiſchen Geheimräten ausgetüftelten Wahlrechts zu
den Kreistagen. Ueber die „Reform“ wird alſo noch ein kräf
tiges Wörtchen zu reden ſein. r

Merſeburg. Arbeiterratsſitzung. Am N. Mai hielt
der Große Rat ſeine Sitzung im Stadtverordnetenſitzungsſaale
ab. Unter den Eingängen waren einige Mitteilungen des
Magiſtrats, in welchen er immer ein gutes beiderſeitiges
Arbeiten in Ausſiche ſtellt, jedoch im gleichen Satze die Rechte
des Arbeiterrates anzweifelt. Den einzelnen Kommiſſionen
wird der Magiſtrat jetzt Beſcheinigungen ausſtellen, damit ſie
fich bei ihren Arbeiten legitimieren können. Ein Mitglied
(Demokrat) hatte den Wunſch gehegt, der Erſte Bürgermeiſter
ſoll den Ratsſitzungen beiwohnen. Auch damit war er einver
ſtanden. Jedoch wurden die Demokraten vom Genoſſen Fiedlereines anderen belehrt und man verzichtete auf dieſen Beſuch

Den Bericht vom Kreisarbeiterrat gab Herr Nebel und ſtellte
feſt, daß der Landrat dem Kreisrate gang anders zur Seite
ſteht als Bürgermeiſter Hertzog. Die Ausbentung der Lehrlinge
und jugendlichen Mädchen wurden einer ſcharfen Kritik unter
zogen und jeder Rat beaufiragt, die einzelnen Fälle ſofort zu
melden. Die Firmen Debbkowitz u. Witzel wurden als Leuchte
den anderen vorgeſtellt. Das Bureau des A.-R. befindet ſich
jetzt im Thüringer Hof J rechts und iſt geöffnet von 8—12 und

Uhr.
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ltereien Genoſſen ein Mandat zu bringen.e e Taſen ſich mere Genoſſen aber kein Mandat

Lenna-Werke. Kommuniſtiſche Herfetzungsarbeit. Jn
einer öffentlichen Verſammlung, die am Donnerstag hier auf dem
Werke ſtattfand, entwickelte der Kommuniſt Treulieb (tritt unter
täglich wechſelndem auf ſeinen Zuhörern in gehäſſigr und
wahrbeitswidriger Weiſe ein kommuniſtiſches „Arbeitsprogramm“.
Als Einberufer dieſer Verſammlung fungierte ein ehemaliger
Obergelber, welcher durch ſein unkollegiales Verhalten hier
im Betriebe die größte Verachtung erwarb. Was an Ge
meinheiten und Beſchimpfungen der von den Vertrauensleuten ge
wählten Arbeiterverireter geleiſtet werden konnte, iſt geſchehen.
Wir möchten beſonders bemerken, daß die Leitung der U. S. P.
bis zum heutigen Tage nichts unverſucht ließ. die Intereſſen derorganiſierten Arbeiterſche wirkſam zu fördern; in der einwand

jeſten Weiſe wurden alle disher von der Arbeiterſchaft gefaßten
lüſſe durchgeſührt. Alle ſeit dem 9. November erreichten Vor

teile ſind durch die deutige Parteileitung ſichergeſtellt und aus
gebaut worden. Wir warnen unſere Parteigenoſſen dringend und
im ureigenſten Jntereſſe, dem ſchädigenden Treiden dieſer Leute
Folge zu leiſten. Parteigenoſſen! auf der Hut, laßt euch
von den Treibern nicht ins Verderben Dieſe Leute ſind
keine Kommuniſten. Der Bruderſtreit hat der Arbeiterſchaft
ſchwere Nachteile zugefü Kraftvoll an den Ausbau unſererOrganiſation, die e heranzugehen, muß die vornehmſte
Auhgade aller denkenden Arbeiter ſein. Auf, zu der am Dienstag
ſtattfindenden öffentlichen Verſammlnng! (Siehe Jnſerat.)

Braunsdorf. Bergarbeiterverſammlkung. Am Sonntag fand hier eine Bergarbeiterverſammlung ſtait in welcher Ge
noßſe Hennig über Arbeitsgemeinſchaft, Räteſyſtem und die gegen

wärtige politiſche Lage referierte. Jn ſcharfen Worten wies er
auf den Verrat hin, den die Gewerkſchaftsführer mit der Grün-
d der Arbeitsgemeinſchaften begangen haben. Jn leicht ver
ſtändlicher Weiſe ſprach er über die n und bewies
ſchlagend die Notwendigkeit des Räteſyſtems. Einſtimmig wurde
folgende Reſolution angenommen Die Verſammlung nimmt mit
Entrüſtung Kenntnis von der Gründung der Arbeitsgemeinſchaften.
Die Bergarbeiter erkennen klar den gemeinen Verrat an der
revolutionären Arbeiterſchaft durch die Führer der Gewerkſchaſten.
Sie erklären, daß ſie dieſe Gründung als für ſie nicht bindend
erachten und auch in Zukunft ihren Kampf in der alten Weiſe
weiterführen werden. Sie erkennen auch, daß ſie alle Kräfte
ſammeln müſſen, um den letzten entſcheidenden Schlag gegen den
Kapitalismus zu führen und geloben, in dieſem Sinne unausgeſetzt
u arbeiten. Leider finden noch viele Genoſſen Befriedigung in
r und Huldigungen des bürgerlichen Klimbims,

anſtatt die Verſammlungen zu beſuchen. Sodann erſtatte Genoſſe
Bayer Bericht über die Verhandlungen mit dem Reichswirtſchafts
amt wegen Wiedereinſetzung des BezirksBergarbeiterrats beim
OberBergamt Halle. Genoſſe Schmidt berichtete über die Ver

x beim Reichsernährungsamt über die Fragen: Jft in
ukunft auf eine beſſere Verſorgung der Arbeiterſchaft mit Lebens

mitteln zu rechnen und, iſt die Regierung bereit, die Preiſe für
Lebensmittel und Bedarfsartikel herabzuſetzen Es ſollen von
jetzt ab als Extrazulage Graupen, Nudeln und Hafſerflocken ge
währt werden. Auch wurde verſprochen, von den ausländiſchen
Lebensmitteln 125 e Speck und 50 e Schmalz pro Kopf und Woche
zu verteilen. Auch wurde die Lieferung von Reis verſprochen.
Zu einer Herabſetzung der Preiſe konnte ſich die Regierung nicht
entſchließen, da dies aus techniſchen Gründen nicht möglich ſei.
Um den Kauf des teuren Auslandemebles der unbemittelten Be
völkerung zu ermöglichen wurde in Erwägung gezogen den Preis
für dasſelbe dem Einkommen entſprechend zu ſtaffeln.

Paſſendorf. Der Schulvorſtand ſtellte den Antrag, den hieſigen fünf Lehr
malige Teuerungszulage von je 400 Mk. zu bewilligen. Da den
Lehrern noch eine vom 5. März datierende Reichszulage zuſteht,
die aber bis heute noch nicht bezahlt iſt, wurde beſchloſſenMark zu bewiſlligen und die Verteilung bei der nächſten Sitzun

regeln. Vom Rittergzutsbeſiger Otto wurde beantragt, auKoſten der Gemeinde 8 dis 10 Milchkühe anzuſchaffzn, um der in
der Gemeinde herrſchenden Milchnot abzubelfen. Nach längerer
Diskuſſion wurde beſchloſſen, dies koſtſpielige Projekt (es kommen
hierbei zirka 40000 Mk. in Betracht) fallen zu laſſen und die
hieſigen reſp. Ziegenhalter zu veranlaſſen, etwas mehr Milch
abzugeben. Dem Bericht der Wohnungskommiſſion war zu ent
nehmen, daß zwei Familien vorhanden ſind, die keine Wohnung
in der Gemeinde erhalten können. Auf Beſchwerde beim Miet
einigungsamt in Halle wurde die Kommiſſion beouftragt, weitere
Schritte in der Angelegenheit zu unternehmen. Nach eingehender
Diskuſſion wurde beſchloſſen, der beſtehenden Kommiſſion größere
Vollmachten zu erteilen. Hauptſächlich ſollen die Hauswirte an
gehalten werden, keine Kündigung ergehen zu laſſen ohne vorherige
h der Kommiſſion, die dann als Mieteinigungsamt
fungieren ſo

Querfurt. Aus der Stadtderordnetenſitzung.
Den Stadtverordneten lag an erſter Stelle das Oxtsſtatut über
die einzuführende obligate riſche kaufmänniſche
ſchule vor. Stadtv. Fuchs wünſchte den freien Beſuch der
Schule, iſt aber nicht g. en die Vorlage, da ſich die z
z ihr zuſtimmend geäußert haben. Unterricht ſoll ſo ge
egt werden, daß er nicht in die Arbeitszeit der Lehrlinge fällt,

und in den Morgen- und Abendſtunden abgehalten werden.
Auch den Bureaulehrlingen ſoll der Beſuch der Schule zur
Pflicht gemacht werden. Stadtv. Witzleben trat für Stundung
der Karzerſtrafe ein, während Stadtv. für Beibehaltung
der Strafe iſt. Die von Stadtv. Fuchs geſtellten Anträge wur
den abgelehnt und die Magiſtratsvorlage angenommen. Zur
Steuerung der Wohnungsnot fordert Stadtv. Baade baldige
Maßnahmen und macht dazu Vorſchläge. Auch Stadtv. Schalk
trat für Schaffung von Arbeiterwohnungen ein. Einen Vor
chlag des Stadtv. Winter, den Stadtgarten in der Grünebur
raße als Bauplatz zu benutzen, ſoll nur im äußerſten Notfalle
attgegeben werden. Die Angelegenheit wird zurückgelegt, bis
ie Entwürfe vorliegen. Die Verpflegungsſätze des Kranken

hauſes werden von 2,80 Mk. auf 3 Mk. täglich erhöht. Dem
von der Stadt mit Th. Fürch über den längs der Querne führen-
den ſog. Schaufelſchlag in Höhe von 3000 Mk. abgeſchloſſenen
r wird zugeſtimmt. Die diesjährige Kirſchenver
pachtung ſoll wieder wie im Vorjahre erfolgen. Der Ertrag iſt
mit 45 000 Mk. im ſtädtiſchen Voranſchlag vorgeſehen. Die
Pächter ſollen verpflichtet werden, für die Stadt 850 Zentner
Kirſchen zu liefern. Nachdem Stadtv. Baade wegen Ueber-
laſtung ſeinen Austritt aus der Krankenhaus und Baukom-
miſſion erklärt hatte, war die öffentliche Sitzung beendigt; es
folgten geheime Beratungen.

Eisleben. Kommuniſtiſche r tbungen. Am Montag hatten die Kommuniſten aus Hettſtedt
hier im Wieſenbaus eine öffentliche Verſammlung axrangiert, wozu
ſie die Arbeiterſchaft eingeladen hatten. Unſere Genoſſen hatten
ſich auch zahlreich eingefunden, was ſie aber mit 1 mußten
in Anpöbeleien der Unabhängigen Partei und ihrer Führer, über
ſteigt alle Begriffe. Der „Referent“ ſchimpfte in den gemeinſten
Ausdrücken die ganze Verſammlung hindurch über die Unabhängige
Vartei, und das bedauernswerteſte iſt, daß die Verſammlung ſich
nicht dagegen empörte, ja, ein Teil klaſchte am Schluſſe Beifall.
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kommumniſtiſche Wanderredner dieſen Abend gerade nannte,
die Ausführungen der Referenten und griff nach kommnniſtiſ

ch ſogar bis zu der Gemeinbeit, die

Stunde war, als der zufälli
Wort nehmen konnte.

a

rhei
ſogar zu ngen, hiere die niedrigſten Anwürſe mit r und We ch mit Beiſal

aufnahmen, ſo das wieder als is der kelmüligkeit
et nannte ſich diesmal recht

Arbeiter ſollten an das eine denken, an die Geſchloſſenheit der
Maſſen. Der Redner v es zur Aufgabe gemacht, die Unzu ſchüren, und dadurch die Arbeiterſ o zu ſchwächen.

dige wird wiſſen, was er zu tun hat.
Am Sonntag abend fand hierre Verſammlunin dere Ware eine gut beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher

u Hennig einen gut durchdachten Vortrag über die Frauen
egung und ihre Forderungen hielt. Jn der Diskuſſion ſprachein Serr Plätter oder Höfer, oder wie ſich dieſer „berühmte“

gegen

Manier die Unabhängige Partei auf das a an. Er verſtieg
nabhängigen ſeien die

Schuldigen an dem Tode Liebknechts und Luxemburgs. Ueber
eine Stunde hielt die Schimpfkanonade an, ſodaß es in der zwölften

anweſende Genoſſe Chriſtange das
Er blieb dem Redner nichts ſchuldig und

eleiſteten Gemeinheiten und das Treiben des
kommuniſtiſchen Redners, der ſich das Feld der Unabhängigen
Vartei für ſeine zerſetzende Tätigkeit gewählt habe, anſtatt dorthin
er und Anſklärungsarbeit zu leiſten wo es nötig ſei, in die

lichen Bezirke. Auch Frau Hennig wies die Anwürfe zurück
und ſchließlich löſte ſich die Verſammlung auf, nachdem die jungen
Kommuniſten beinahe die Bühne ſtürmten.

Torgau. Aus der Partei. Die letzte außerordentlich gut
beſuchte Mitgliederverſammlung beſchäftigte ſich mit dem in Falken
berg abzudaltenden Kreistag. Ein an den Kreistag zu ſtellender
Antrag der die Trennung der r Wahlkreisorganiſation
vorſieht, und in welchem gewünſcht wird, daß der Kreis Torgau
ſowohl wie Liebenwerda je eine Kreisleitung erhalten ſollen, fand
einſtimmige Annahme. Begründend wurde hierzu ausgeführt, daßdieſe prighng ſich notwendig mache ſchon durch die Pitglieder
zunahme und durch das große zu bearbeitende Tätigkeitsfeld,
welches beide Kreiſe darſtellen. Als Delegierte nach Falkenberg
wurden gewählt die Genoſſen Leich, Becker und Urbach, ſowie die

kennzeichnete die

Genoſſinnen Till und Voigt. Die Abrechnung von der Maifeier

rern eine ein

M

zeigte in Einnahme 1622,05 Mk., der eine Ausgabe von 1406,50 Mk.
gegenüberſteht, ſodaß ein Ueberſchuß von 215,45 Mk. zu verzeichnen
iſt. Um zu veranlafſen, daß am Orte bei gegebenen Gelegenheitendie Arbeiterſchaft in geſchloſſener Front erſcheint, war der Antrag
von einigen Genoſſen eingebracht, dem Beiſpiele anderer Orte zu
folgen und einen Aktionsansſchuß für Torgau ins Leben zu rufen.
Die Dedatte, in welcher für und gegen eine derartige Einrichtun

eſprochen wurde, konnte nicht zu Ende geführt werden. Es wir
ich deshalb die nächſte Verſammlung nochmals mit dieſer überaus

wichtigen Angelegenheit zu deſchäftigen haben. Weiter ſeien die
Mitglieder nochmals daran erinnert, daß ein Vierteljahr lang und
zwar vom 1. Juni ab zum Zwecke der Kräftigung der Lokalkaſſe
laut einſtimmigem Beſchluß doppelte Beitragszahlung zu erfolgen
hat. Sorge deshalb ein jeder dafür, daß zum genannten Zeit
punkte das Mitgliedbuch in Ordnung iſt.

Kreistag. Am Sonnabend fand hier der erſte Kreistag
nach den Neuwahlen ſtatt. Die Einberufung war notwendig zur
Durchführung der neuen Regierungsverordnung vom 18. Februar,
wonach ein Erlaß des bei der Neuwahl des Kreisausſchuſſes und
der Kreiskommiſſionen anzuwendenden Wahlverfahrens erforderlich
wird. Es wurde deshalb vor allen die Wahlordnung
für die nächſten Wahlen feſtgeſetzt. Nach Erledigung der Tages
ordnung kamen noch verſchiedene Anfragen zur Beſprechung

n Erwiderung der durch Kreistagsabg. Martin-Torgau z
prache gebrachten Mißſtände, welche anläßlich des Brandes

des Kornhausſpeichers zutage traten, will Kreisdeputierter
Ruhter das völlige Unbeteiligtſein des Kreis und Kommunal
verbandes feſtgeſtellt wiſſen. Abg. SchneiderArzberg ver
urteilte den beſtehenden Schleichhandel, worauf Kreisdeputier
ter Ruyter erwiderte, daß der Kreis alle Hebel in Bewegung
ſeſen werde, um den Schleichhandel zu unlerbinden. Abg. Martin trat dafür ein, dem neuen Landrat nicht wieder ſolch hohe

Reiſeſummen zu bewilligen wie dem früheren, durch Selbſtmord
geendeten Landrat. Ebenſo ſei die Miete für die Dienſtwoh
nung viel zu niedrig. Beſſer wäre Villa bei der herrſchen
den r in mehrere Wöhnungen zu teilen. Am
Schluſſe der Sitzung brachte Abg. BederTorgau noch einen An
trag betr. Gewährung von Tagegeldern an die Kreistagsabge-
ordneten ein. Eine entſprechende Vorlage an den Kreistag ſolf
erfolgen. Damit ſchloß die Sitzung.

in Ein netter „Arbeiterrat“. ArbeitterratGündel ließ ſich durch 10 Mk. von Herrn Baron RochowStrauch
dazu veranlaſſen, daß er das Vertrauen der Arbeiterſchaft miß-
brauchte, indem er Stimmzettel für die reaktionäre Liſte Klemm
zur Kreistagswahl verteilte. Arbeiter, haltet die Augen offen und
ſorgt dafür, daß ſolche Helden mit euch nichts gemein haben.

Sangerhauſen. Bürgermeiſterwahl. Jn der am
Mittwoch abgehaltenen außerordentlichen Sitzung der Stadt
verordneten wurde der Gerichtsreferendar Artur Gründlich

ur

aus Biehla zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Sangerhauſen
gewählt. Es ſtimmten für ihn die 18 ſozialdemokratiſchen Ver
treter, während die 12 bürgerlichen Stimmen ſich auf einen
anderen Kandidaten konzentrierten. Wie uns bekannt iſt, iſt
der Gewählte bereits ſeit einer langen Reihe von Jahren Mit
glied der ſogialdemokratiſchen Partei, und ſoll jetzt was
Wunder!l auf dem linken Flügel ſtehen. Hoffen wir, daß
unſere Parteigenoſſen mit dieſer Wahl einen guten Griff ge
macht haben und beſſer beraten waren, als unſere Partei
freunde in Nebra, die einem Bürgerlichen den Vorzug gaben.

Verſammlungsberichte.
Gemeindearbeiter Halle. Kollege befaßte ſich eingehex

mit dem neuen vom Magiſtrat bewilligten Lohntarife. gibt
bekannt, daß verſchiedene Verbeſſerungen errungen werden
konnten. So é B. wird an den Tagen vor Feſttagen nach Mög-
lichkeit zwei Stunden vor gewöhnlichem Arbeitsſchluß aufge
f. kkordarbeit ſoll eingeſtellt werden, wo ſolche erforder-
ich ift, muß mindeſtens Zeitlohn gezahlt werden. Kriegs-

beſchädigte erhalten, ſoweit volle Arbeit geleiſtet wird, den
vollen Lohn. Bei unfreiwilligen Arbeitsausſetzungen iſt der
Lohn fortzuzahlen. Ueberſtunden ſowie Don a
ſoweit nicht planmäßig, haben zu unterbleiben. Jn die Woche
fallende Feiertage werden bezahlt; wer an Feſttagen arbeiten
muß, bekommt eine Vergütung von 6634 Prozent. Urlaub iſt
e geregelt, daß nach einem Arbeitsjahr drei Tage, nach zwei

rbeitsjahren vier Tage, de Jahren ſechs Tage, ſag echs
Jahren acht Tage, nach acht Jahren zwölf Tage und nach zehn
Jahren fünfzehn Tage gewährt werden. Zum Gewerkſchafts-
kongreß führt der Vorſitzende aus, daß die Gaue Leipzig und
Erfurt zuſammengelegt ſind, mithin zwei Delegierte zu wählen
ſind. Von unſerer Seite iſt der Kollege Haaſe in Vorſchlag
um Kongreß gebracht. Als Wahltag iſt der 1. Juni be-rn Es ſind drei Lokale, Volkspark, Riebeckbräu und
chnabels Reſtaurant, Merſeburger Straße, vorgeſehen. Ge

wählt wird von 10 bis 36 Uhr. Zur Gaukonferenz werden die
Kollegen Kahnt, Müller, Stolle und Lohſing beſtimmt. Es wur-
den zwei Vertrauensleute gewählt, welche ſtets mit der U. S. P.
und dem Verband in Fühlung bleiben ſollen. Des weiteten
wird noch aufgefordert, die 48Stundenarbeit nach Möglichkeit
einzuhalten, damit Arbeitsloſe beſchäftigt werden können.

Sprechllunde der Vedaltign van 12 hig 1 Uhr.
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